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Eine Erfolgsgeschichte
Im Mai findet in der ehemaligen Stahlgiesserei nach zwei Jahren wieder eine 

Tischmesse der kantonalen Wirtschaftsförderung statt. Eine Umfrage ergibt, 

dass dieses Modell der Kontaktbörse eine eigentliche Erfolgsgeschichte ist: Die 

Teilnehmer kommen Jahr für Jahr wieder. Unser Bild von der Tischmesse 2009 

zeigt, wie von Tisch zu Tisch rege diskutiert wird und Kontakte sich anbahnen. 

Am Tag der Tischmesse werde Networking pur betrieben, sagt ein Teilnehmer 

– der sich bereits wieder angemeldet hat. Seite 3
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Keine Frage, die Kadetten mit ihrem rührigen 
Präsidenten Giorgio Behr spielen Handball auf 
Europacup-Niveau. Sie schafften mehrere Male 
das Double Schweizer Meister und Cupsieger. 
Chapeau. Die Kadetten tragen den Namen von 
«Schaffhausen» in die Schweiz und nach Euro-
pa hinaus, mehr jedenfalls als der in der Nati B 
dümpelnde FC Schaffhausen. Aber wenn es um 
Sporthallen geht, sollte man die verschiedenen 
Sportarten nicht miteinander vergleichen.

Der Kantonsrat hat für das nationale Hand-
ball-Trainings- und Leistungszentrum im 
Schweizersbild, das schon im Bau ist, zwei Mil-
lionen Franken bewilligt. 1,25 Millionen Fran-
ken werden der Investitionsrechung belastet, 
und 750'000 Franken werden dem Sport-Toto-
Fonds entnommen. Diese Art der Finanzierung 
ist im Kantonsrat auf harsche Kritik gestossen. 
Auch wenn gemäss einem Bundesgerichtsurteil 
der Kantonsrat über die verschiedenen Fonds 
entscheiden kann, sollte man den Sport-Toto-
Fonds nicht einfach für eine einzige Sportart lee-
ren. Finanzdirektorin Rosmarie Widmer Gysel 
wehrte sich für die Entnahme aus diesem Fonds, 
auf dessen Konto gegenwärtig 680'000 Fran-
ken geparkt sind. Der Sport-Toto-Fonds müs-
se einfach noch aufgestockt werden, damit die 
Summe von 750'000 Franken für das nationa-

le Hallenzentrum zusammenkommt. Wie bit-
te? Was, um Himmels Willen, hält den Regie-
rungsrat davon ab, die vollen zwei Millionen 
Franken für das Hallenzentrum der Investiti-
onsrechnung zu belasten? Damit man in einem 
Jahr wieder die Steuern senken kann? Das darf 
doch wohl nicht sein. 

Wozu existieren Nettoinvestitionen im Vor-
anschlag 2011 von 30,4 Millionen Franken? Da 
fällt eine Dreiviertelmillion doch nicht ins Ge-
wicht. Schon in der regierungsrätlichen Vorlage 
stand, beim Hallenprojekt Schweizersbild hand-
le es sich nicht um eine Anlage, die aufgrund ge-
setzlicher Verpflichtungen erstellt werden müs-
se, sodass die Fondsentnahme zulässig sei. Das 
mag gemäss der Sport-Toto-Verordnung rich-
tig sein. Aber dann schreibt die Exekutive: «Es 
ist sinnvoll, das kantonale Investitionsbudget zu 
schonen, wenn andere Finanzierungsmöglich-
keiten bestehen, was hier teilweise der Fall ist.» 

Ein Investitionsbudget ist durchdacht und 
ausgeklügelt, es muss ohne Not nicht geschont 
werden. Der Sport-Toto-Fonds hingegen ist eine 
Unterstützung für sämtliche Sportarten auf je-
dem Niveau. Wenn die gesamte Summe für ein 
Projekt des Spitzensports ausgegeben wird, fehlt 
dieses Geld dort, wo der Breitensport auf Ver-
einsbasis betrieben wird. So werden Fonds-Gel-
der verschleudert, was sehr schade ist.

Wenn das fakultative Referendum ergriffen 
wird – die Alternative Liste hat am letzten Mon-
tag im Kantonsrat schon damit gedroht –, ge-
fährdet die Fondsentnahme das ganze Projekt. 
Denn die Breitensportler werden die Gelegen-
heit wahrnehmen, «ihren» Sport-Toto-Fonds zu 
verteidigen. Das kann nicht im Sinne der Re-
gierung sein. 

Bisherige Praxis wird weitergeführt
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Fonds-Gelder werden verschleudert

Bea Hauser über die 
Finanzierung eines 
Hallen-Projekts  
(vgl. Seite 6)
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Im Mai findet die 7. Tischmesse in der Stahlgiesserei statt

Wo man auf die KMU trifft
Einen Tisch in der Grösse von einem auf zwei Meter, der nach einem einheitlichen System beschriftet 

ist: Das liefert die Tischmesse, die am Freitag, 20. Mai 2011, erneut in der Stahlgiesserei stattfindet. Die 

Teilnehmer, die oft seit Jahren mitmachen, sind nach wie vor von dieser einfachen Idee begeistert.

Bea Hauser

158 Aussteller in der Stahlgiesserei und 

rund 1'000 Besucherinnen und Besucher 

– so endete die Tischmesse 2009. Die 

sechste Tischmesse war erneut ein voller 

Erfolg. Daher ist es nicht weiter erstaun-

lich, dass am Freitag, 20. Mai 2011, die 

siebte Tischmesse folgen wird. Sie findet 

alle zwei Jahre statt. Die «az» wollte von 

verschiedenen Teilnehmern wissen, ob es 

für sie und ihr Unternehmen eine Wie-

derholung geben wird.

Thierry Almy von der IT-EDV-Firma 

mac & web GmbH ist ganz begeistert von 

der Tischmesse. Seine Firma habe schon 

ein paar Mal teilgenommen. «Wir treffen 

dort Kunden, die wir sonst nie sehen», 

sagt er. Aber es gehe hauptsächlich dar-

um, Kontakte zu knüpfen und neue Men-

schen und Firmen kennenzulernen. 

Wenn sich daraus ein Auftrag ergebe, 

umso besser. «Aber man trifft so viele 

Menschen. Es geht um das eigentliche 

Networking», meint er. Die Anwesenheit 

bei der Tischmesse lohne sich immer.

Für Thomas Burkhardt von den SIG Im-

mobilien und Dienstleistungen – die Fir-

ma war an jeder Tischmesse dabei – ist es 

sozusagen ein Muss, sich wieder für die-

sen Anlass in der Stahlgiesserei anzumel-

den. «Es ist wirklich eine Chance, sich zu 

präsentieren», meint er. Man treffe ein-

fach viele Leute und könne so Kontakte 

vertiefen oder neue Kontakte knüpfen. 

«Die Tischmesse ist für uns zu einer Tra-

dition geworden», so Burkhardt.

Eine eigentliche Kontaktbörse
«Selbstverständlich nehmen wir wieder 

an der Tischmesse teil», erklärt Gian-Ri-

co Willy, Leiter der UBS Schaffhausen. Er 

weist darauf hin, dass die grosse Mehr-

heit der hiesigen UBS-Kunden kleine und 

mittlere Unternehmen seien. «Das ist un-

sere Basis, und an der Tischmesse kön-

nen wir sie treffen», findet Willy. Es sei 

für seine Bank wichtig herauszufinden, 

Sehen und gesehen werden: Das ist an der Schaffhauser Tischmesse möglich – und hilft den KMU. Archivfoto: Peter Pfister
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Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Sonntag, 27. Februar 
10.00 Steig: Gottesdienst im Psychia-

triezentrum Breitenau mit Pfar-
rerin Ariane van der Haegen und 
Pfarrer Markus Sieber. Predigt zu 
Psalm 126, 5: «Die mit Tränen 
säen, werden mit Jubel ernten». 
Anschliessend Apéro

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter «Wie 
viele Brote hast du?» Ein Gottes-
dienst im Blick auf den Weltge-
betstag aus Chile

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann. «Wovon 
leben wir? Zur Geschichte vom 
reichen Kornbauern» (Lk 12, 
13-21) Pfr. Christoph Ammann; 
Chinderhüeti

Dienstag, 1. März 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag

Mittwoch, 2. März 
08.45 St. Johann: Quartierzmorge: 

«Bohnerzsuche»: Frau Claudia 
Gysel erzählt aus ihrem Bilder-
buch und dessen Werdegang. 
Musikalische Begleitung Maja 
Werner-Bachmann

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 3. März 
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe 
18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-

tation

Samstag, 5. März 
19.15 Gesamtstädtisch: Soirée im 

St. Johann: «Es ist wie mit dem 
Glück» – Texte von Wolfdietrich 
Schnurre & Orgelmusik; Pfr. A. 
Heieck, Lesungen, Peter Leu, 
Orgel

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche, 27 février
10.15 Chapelle du Münster, culte pré-

sidé par M. A. Paris, cène

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 27. Februar 
10.00 Gottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 27. Februar
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZent-

rum
09.30 Gottesdienst, Mt 8, 5-13 «Der 

Hauptmann von Kafarnaum»
 Pfr. Daniel Müller
 Peter Geugis, Orgel
10.30 Jugendgottesdienst  

Dienstag, 1. März
07.45 Besinnung am Morgen  
20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Mittwoch, 2. März
18.00 Musicalprobe, HofAckerZentrum

Donnerstag, 3. März
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum
12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum

Freitag, 4. März
19.30 Weltgebetstag Gottesdienst, St. 

Konrad, Elisabeth Cohen und 
Weltgebetstagsgruppe

Amtswoche 9: Britta Schönberger
 

BEREICH BILDUNG 
SCHULAMT
Vorstadt 43 
8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 53 35

EINSCHULUNG   
2011/2012
Jahrgang
01. 05. 2004 – 30. 04. 2005

Am 15. August 2011 beginnt 
für etwa 300 Kinder in der Stadt 
Schaffhausen mit dem Eintritt in die 
Primarschule ein neuer Lebens- 
abschnitt.

Die Anmeldung erfolgt schriftlich. 
Das Anmeldeformular erhalten  
die Eltern in den nächsten Tagen  
zugestellt, Anmeldeschluss ist der  
24. März 2011.

WALD UND LANDSCHAFT

BRENNHOLZ 
Verkauf direkt ab Magazin Enge  
beim Engeweiher

Samstag, 26. Februar 2011
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

Neue Perspektive?
Neue Herausforderung?
Professionelle Schulung?

Gesucht: Repräsentant/in
Suchen Sie eine lukrative Tätigkeit auf 
selbständiger Basis? Dann sind Sie die 
richtige Person! Für den Vertrieb eines 
einzigartigen, physikalischen Behand-
lungssystems mit enormem Marktpoten-
zial und interessantem fairen Marketing. 
Gerne geben wir Ihnen telefonische Aus-
kunft. Sie erreichen uns unter 
Tel. 071 911 43 09 B. Haldimann

Wer sich auf den HERRN verlässt,
wird beschützt.        Sprüche 29 : 25

Inserieren  
in der

052 633 08 33
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was bei den KMU laufe. Die UBS hat bei 

jeder Tischmesse mitgemacht. «Wir tref-

fen dort unsere Klientel, aber auch neue, 

mögliche Kunden», findet Gian-Rico Wil-

ly. Im Mai werde die UBS sogar mit zwei 

Tischen vor Ort sein. Dieses Mal werde 

die Leasing-Abteilung dabei sein. «Das 

unterstreicht die Bedeutung des Anlas-

ses», so Willy. Die Tischmesse sei eine ei-

gentliche Kontaktbörse.

Grosse Bedeutung
Die kantonale Wirtschaftsförderung 

hat mit der Tischmesse offenbar einen 

«Renner» gefunden. Sie selber schreibt 

auf ihrer Internetseite (www.economy.

sh, Link «Schaffhauser Tischmesse»), 

dass die lokale Vergabe von Aufträgen 

für die Region Schaffhausen von gros-

ser Bedeutung sei. Die siebte Schaff-

hauser Tischmesse und Kontaktbör-

se schaffe Transparenz über das Leis-

tungspotenzial der in der Region an-

sässigen Betriebe. Umgekehrt könnten 

sich die Anbieter über Bedarf und An-

forderungen der Käufer informieren. 

Das Bedürfnis nach einer solchen Platt-

form sei gross, wie die Erfolge der bis-

her durchgeführten Tischmessen be-

legten.

Das Prinzip ist einfach. Die Teilnehmer 

präsentieren ihre Firmen auf einheitli-

chen, vom Veranstalter zur Verfügung 

gestellten Tischen in der Grösse von ei-

nem auf zwei Meter. Die Tische sind nach 

einem einheitlichen System beschriftet. 

Ein umfangreicher Katalog erleichtert 

die Orientierung und informiert über die 

Aussteller und ihre Angebote. 

Für Hansjörg Ehrat, bei der Altra Schaff-

hausen für das Marketing und den Ver-

kauf zuständig, ist die erneute Teilnehme 

an der kommenden Tischmesse «ganz 

klar». Gerade die Altra, die für behinder-

te Menschen Aufträge aller Art beschaf-

fen muss, ist froh, dass sie ihre Produkte 

und ihre Neuigkeiten vorstellen kann. 

«Der Erfolg ist allerdings nicht messbar», 

findet Hansjörg Ehrat. Aber man sehe 

und werde gesehen, sei den ganzen Tag in 

der Stahlgiesserei unterwegs und könne 

sehr viele Kontakte knüpfen.

Martin Burkhardt, Geschäftsleiter des 

Berufsverbands KV Schaffhausen, schätzt 

an der Tischmesse ebenfalls die Netz-

werkpflege. Sein Verband könne an die-

sem Anlass den anwesenden Betrieben 

die Angebote der Sprachkurse beim KVS 

vorlegen. Diese wurden früher jeweils am 

Abend durchgeführt. Heute, so Burk-

hardt, biete der KV auch tagsüber Sprach-

kurse an und reagiere damit auf die Tat-

sache, dass mehr Teilzeit gearbeitet wer-

de. «Wir reagieren somit auf gesellschaft-

liche Trends», sagt Martin Burckhardt.

Eine Gemeinde ist dabei
Die Gemeinde Thayngen präsentiert sich 

ebenfalls wieder an der Tischmesse. Wie 

Gemeindepräsident Bernhard Müller er-

klärt, gebe es zurzeit viele neue Projekte 

in der Reiatgemeinde, die man vorstellen 

möchte. «Es ist grossartig, wie viele Leu-

te man an einem einzigen Tag trifft», sagt 

er. Der fünfköpfige Gemeinderat wird sich 

an diesem Tag in der Stahlgiesserei zeigen. 

«Wir sind immer zu zweit am Tisch.» Zu-

dem unterstütze die Gemeinde Thayngen 

mit ihrer Anwesenheit die kantonale Wirt-

schaftsförderung, unterstreicht Gemein-

depräsident Müller, denn Thayngen wer-

de von dieser Institution ebenfalls geför-

dert. «Die Tischmesse ist ein gut investier-

ter Tag», ist Bernhard Müller überzeugt.

An der Sitzung vom vergange-

nen Dienstag verlangte Gross-

stadtrat Walter Hotz (FDP) mit 

einer Motion mehr Transparenz 

bei Nachtragskrediten. Diese sei-

en Gift für jedes Unternehmen 

und auch für das Staatswesen. 

Weil die Summe der Nachtrags-

kredite in den letzten Jahren 

stetig gestiegen sei, verlangte 

er vom Stadtrat, den Mitglie-

dern des Parlaments künftig 

quartalsweise eine Aufstellung 

über die gesprochenen Kredite 

zur Kenntnisnahme vorzulegen. 

Für eine Stadt sei es wichtig, sich 

intern und extern zu präsentie-

ren und damit das Verständnis 

in der Öffentlichkeit für ihre 

Entscheidungen zu fördern.

Im Namen des Stadtrates wies 

Finanzreferent Peter Neukomm 

darauf hin, dass die Motion den 

falschen Eindruck erwecke, der 

Stadtrat könne alle Nachtrags-

kredite eigenhändig beschlies-

sen. Auch der Grosse Stadtrat 

verfüge über abschliessende Fi-

nanzkompetenzen. Die Exeku-

tive prüfe die in ihre Zuständig-

keit fallenden Nachtragskredite 

jeweils mit besonderem Augen-

merk und bewillige diese nur, 

wenn sie wirklich nötig seien. 

Die bisherige Vorgehensweise 

in der Kommunikation erach-

tete Neukomm als genügend: 

«Das Parlament und die Öffent-

lichkeit erhalten mit der Jahres-

rechnung die Information über 

die bewilligten Nachtragskre-

dite. Die GPK als Aufsichtsgre-

mium wird zudem ab Mai des 

Rechnungsjahres monatlich in-

formiert.» Bei der öffentlichen 

Kommunikation gehe es nicht 

darum, die Bürgerinnen und 

Bürger mit Detailzahlen zu er-

schlagen, sondern sich zuguns-

ten der Verständlichkeit auf die 

wesentlichen Informationen zu 

beschränken. Neukomm glaub-

te, die wahre Absicht des Motio-

närs erkannt zu haben. Walter 

Hotz gehe es in erster Linie da-

rum, dass die einzelnen Zah-

len in den Zeitungen publiziert 

würden und er sich dann darü-

ber auslassen könne.

Bis auf die SVP/EDU- und die 

Bürgerlich-Liberale Fraktion wa-

ren alle Ratsmitglieder ebenfalls 

der Meinung, dass diese Motion 

überflüssig sei. Entsprechend 

deutlich wurde sie mit 24 ge-

gen 9 Stimmen abgelehnt. Wal-

ter Hotz schien dieses Resultat 

nicht viel auszumachen: «Mir ist 

es eigentlich egal, wenn der Rat 

nicht informiert sein will. Ich 

bin es so oder so.» (mp.)

Der Grosse Stadtrat lehnt die Motion «Transparenz von Nachtragskrediten» von Walter Hotz (FDP) deutlich ab

Bisherige Praxis wird weitergeführt

Ausserdem 
im Rat
● Die Vorlage des Stadtra-

tes zur «Erneuerung des 

Waldfriedhofes» wurde 

mit 32 zu 0 Stimmen gut-

geheissen.

● Abgelehnt wurde die 

Motion von Daniel Prei-

sig (JSVP) zur «Anpassung 

der Tarifvergünstigungen 

in der Kinderbetreuung» 

mit 21 zu 10 Stimmen.



6   Kanton   Donnerstag, 24. Februar 2011

■ Bea Hauser

Die Grundlage war dem Kan-

tonsrat klar: Es ging am Mon-

tag um einen Beschluss über 

die Mitfinanzierung von Sport-

Infrastrukturprojekten wie 

das im Bau befindliche natio-

nale Handball-Trainings- und 

Leistungszentrum (NHTLZ) im 

Schweizersbild sowie um die 

geplante Sport- und Veranstal-

tungshalle im Mühlental. Kon-

kret musste das kantonale Par-

lament darüber befinden, ob 

es für die Stiftung des NHTLZ 

einen Beitrag in der Höhe von 

1,25 Millionen Franken bewil-

ligen wollte. Eigentlich geht 

es um eine Summe von zwei 

Millionen Franken, denn der 

Regierungsrat schlug vor, den 

Beitrag um weitere 750'000 

Franken aus dem Sport-Toto-

Fonds zu erhöhen. 

Dieses Geschäft hängt un-

mittelbar mit der geplanten 

Sport- und Veranstaltungshal-

le Stahlgiesserei im Mühlen-

tal zusammen. Der Kantons-

rat musste deshalb noch einen 

Beitrag von 600'000 Franken 

für den Kauf von mobilen Zu-

schauertribünen zustimmen, 

die der Kanton gemeinsam mit 

der Stadt Schaffhausen für die 

Stahlgiesserei-Sport- und Ver-

anstaltungshalle kaufen will. 

Diese sollen erst im Schwei-

zersbild, dann im Mühlental 

eingesetzt werden. Die Projek-

te sehen vor, dass die Trainings 

für die Handballspiele künftig 

im Schweizersbild stattfinden 

sollen. Die Wettkämpfe wer-

den in Zukunft in der Sport-

halle in der Stahlgiesserei aus-

getragen. 

So weit, so gut. Alle Frakti-

onen sprachen sich am Mon-

tag für die Kredite aus. Kritik 

wurde beinahe keine laut. Bis 

Patrick Strasser (SP, Neuhau-

sen) auf den Plan trat. Die bei-

den Bauvorhaben seien interes-

sant, und in Schaffhausen wür-

den Hallenkapazitäten für den 

Schul- und den Vereinssport 

fehlen. «Ich bin seit zehn Jah-

ren Mitglied des Kantonsrats, 

aber ich habe noch nie eine so 

schlechte Vorlage gesehen.» Es 

sei nicht rechtmässig, dass der 

Regierungsrat dem Sport-Toto-

Fonds 750'000 Franken entneh-

men wolle. Das bedeute, dass 

für alle anderen Sportvereine 

in diesem Jahr nur noch Bro-

samen übrig blieben. Laut Ver-

fassung fördere der Kanton den 

Sport. Aber mit den beantrag-

ten Krediten werde nur eine 

einzelne Sportart, der Hand-

ballsport, gefördert. Zudem 

finde er, es handle sich um zwei 

Bauvorhaben, die nicht in die 

gleiche Vorlage gehörten.

Das Finanzierungsmodell sei 

tatsächlich fragwürdig, fand 

auch Daniel Fischer (SP, Schaff-

hausen). Jürg Tanner (SP, Schaff-

hausen) wehrte sich ebenfalls 

gegen die Entnahme aus dem 

Sport-Toto-Fonds. Der Regie-

rungsrat dürfe nur Summen 

bis 100'000 Franken aus dem 

Sport-Toto-Fonds sprechen, der 

Kantonsrat habe bislang dazu 

nichts zu sagen gehabt. Kan-

tonsrat Tanner fand zudem, 

gemäss den Bestimmungen des 

Fonds dürften keine Gelder für 

Projekte bewilligt werden, die 

bereits im Bau seien. 

Die Regierung, unterstützt 

von Staatsschreiber Stefan 

Bilger, konnte diese Meinun-

gen korrigieren. Bilger erklär-

te, seit einem Bundesgerichts-

entscheid habe der Kantons-

rat jetzt das Recht, Gelder aus 

dem Sport-Toto-Fonds zu be-

willigen. 

Das Parlament war damit 

zufrieden und stimmte mit 48 

gegen 6 Stimmen der Finanzie-

rung zu. Ohne Chance blieb der 

Antrag von Patrick Strasser, 

keine Gelder dem Fonds zu ent-

nehmen und die ganzen zwei 

Millionen Franken der Inves-

titionsrechnung zu belasten. 

15 Ja- standen 36 Nein-Stim-

men gegenüber. Mit 39 gegen 

7 Stimmen abgelehnt wurde 

auch sein Antrag, gar kein Geld 

für das NHTLZ zu sprechen.

Der Kantonsrat war zudem 

damit einverstanden, dass sich 

der Kanton beim Bau und Be-

trieb einer Sporthalle in der 

Stahlgiesserei beteiligt. Er er-

teilte dem Regierungsrat mit 

47 zu 1 Stimmen den Auftrag 

dazu.

Die Kräne beim Handball-Zentrum im Schweizersbild können weiter 
arbeiten – die Finanzierung ist geregelt. Foto: Peter Pfister

Der Kantonsrat bewilligte Kredite für das nationale Hallensportzentrum und das Hallenprojekt Stahlgiesserei

Debatte mit Nebengeräuschen
Gegen das nationale Handball-Trainings- und Leistungszentrum sowie gegen die geplante Sport- und 

Veranstaltungshalle in der Stahlgiesserei hatte im Kantonsrat niemand etwas. Aber die Finanzierung gab 

zu reden. Die SP/AL-Fraktion sparte nicht mit Kritik am Finanzierungsmodell. 

Ausserdem 
im Kantonsrat
● Felix Tenger (FDP, Neu-

hausen) wurde als Nach-

folger von Marcel Theiler 

in Pflicht genommen.

● Eine Motion von Tho-

mas Hurter (SVP, Schaff-

hausen) wurde mit 51 zu 

1 Stimmen überwiesen. 

Damit kann der Regie-

rungsrat im kantonalen 

Polizeiorganisationsge-

setz die verdeckte Ermitt-

lung zur Verhinderung 

von schweren Straftaten 

wieder zulassen. 
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Thomas Leuzinger

Die EKS hat wieder mehr Strom verkauft 

als im letzten Jahr. Der Verkauf stieg um 

5,7 Prozent auf 611 000 Megawattstun-

den. «Damit haben wir den Einbruch 

im letzten Geschäftsjahr mehr als wett-

gemacht», sagte Regierungsrat Reto Du-

bach. «Das ist respektabel.» Das Krisen-

jahr ist also überwunden. 

Auf das Betriebsergebnis hat sich die 

Zunahme beim Verkauf allerdings nicht 

ausgewirkt. Um 30 Prozent auf sieben 

Millionen Franken brach das Geschäftser-

gebnis ein, wie die EKS AG am Mittwoch 

an der Bilanz-Medienkonferenz für das 

Geschäftsjahr 2009/2010 bekannt gab. 

Grund zur Besorgnis ist das laut EKS-CEO 

Thomas Erb aber nicht: «Die finanzielle 

Situation sieht gut aus.» So konnte die 

EKS auch in diesem Jahr wieder Investiti-

onen vornehmen, welche laut Erb und 

Dubach die Versorgungssicherheit garan-

tieren würden. Dem Kanton wurden 3,7 

Millionen Franken Dividenden ausge-

schüttet.

Einnahmen aus Verkauf sinken
Den Einbruch bei den Einnahmen führt 

die EKS auf zwei Gründe zurück: Zum ei-

nen habe die Axpo bei den Preisen aufge-

schlagen, die EKS habe diesen Aufschlag 

aber nicht in derselben Höhe an die Kon-

sumenten weitergereicht, sondern auf ei-

nen Teil der Marge verzichtet. «Wir ha-

ben die Preise nicht so stark angepasst, 

wie wir das hätten tun können», so Erb. 

Der andere Grund für die gesunkenen Ein-

nahmen war der schwache Eurokurs. Die-

ser hat einen Einfluss auf das Geschäfts-

ergebnis, weil die EKS neben den Schaff-

hauser Landgemeinden auch deutsche 

Gemeinden wie Stühlingen, Schlatt, Gai-

lingen oder Öhningen, die an den Kanton 

grenzen, mit Strom versorgt. «Wir wären 

froh, wenn der Euro nicht mehr sinken 

würde», meinte deshalb Thomas Erb.

Doch selbst wenn der Euro nicht weiter 

an Wert verlieren würde, muss sich die 

EKS wegen der Liberalisierung des Strom-

marktes dennoch auf weitere Einbussen 

bei den Einnahmen einstellen. «Die Libe-

ralisierung steht erst am Anfang», sagte 

der kantonale Energiedirektor Reto Du-

bach. Bisher können nur Unternehmen 

mit einem höheren Verbrauch als 100 Me-

gawattstunden den Lieferanten wechseln, 

was im letzten Jahr in der ganzen Schweiz 

154 Unternehmen taten; keines davon 

kommt aus Schaffhausen. Doch das wird 

EKS-CEO Thomas Erb, Regierungsrat Reto Dubach und EKS-CFO Nicolo Hermann (v.l.) sind mit dem Geschäftsergebnis des 
Elektrizitätswerks zufrieden. Foto: Peter Pfister

Das Elektrizitätswerk des Kantons Schaffhausen präsentiert die Bilanz 2009/2010

Eurokurs drückt die Einnahmen
Das Ergebnis der EKS AG ist im Vergleich zum letzten Jahr um 30 Prozent eingebrochen. Dennoch stehe 

das Unternehmen finanziell gut da, meinen die Verantwortlichen.
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sich ändern, denn selbst im Geschäftsbe-

richt der EKS heisst es, dass die Schaffung 

einer wettbewerbsorientierten und siche-

ren Stromversorgung mit transparenten 

Preisen bis jetzt nicht erreicht worden sei. 

Ab 2014 könnte der Druck auf die Preise 

dann erneut steigen, weil die Öffnung des 

Strommarktes auch auf Privathaushalte 

ausgeweitet werden soll. Doch Sorgen 

macht sich Thomas Erb nicht: «Wir haben 

mit dem liberalisierten Strommarkt be-

reits mehr Erfahrung als andere Werke, 

weil der Wettbewerb auf deutschem Ge-

biet, das wir bedienen, bereits spielt.»

Preiserhöhung kommt nicht
Eine Preiserhöhung kommt für das EKS 

nicht infrage. «Wir unterstützen die Poli-

tik der Wirtschaftsförderung», sagte Erb. 

«Deshalb möchten wir die Preise nicht er-

höhen.» Man wolle eine sichere Versor-

gung mit wirtschaftlichen Preisen, die 

ökologisch vertretbar seien.

Doch auch Erb sieht sich mit den stei-

genden Kosten auf dem Strommarkt kon-

frontiert. «Die Preise könnten sich weiter 

nach oben entwickeln, wenn es nicht ge-

nug Zubau bei den Kraftwerken gibt», 

sagte er. 

Zwar kann die EKS auf ihrer Natur-

strombörse, wo mit 1200 Megawattstun-

den doppelt so viel Strom wie im Vorjahr 

verkauft werden konnte, einen Zuwachs 

verzeichnen. Dennoch warnte Regie-

rungsrat Dubach davor, dass damit die 

energiepolitischen Probleme gelöst wer-

den könnten. Er betonte wie schon bei 

der Lancierung des Impulsprogramms 

Solarenergie, dass grosses Engagement 

nötig sei, um die Energieziele zu errei-

chen, und verwies auf die Bestrebungen 

der Regierung, die neuen erneuerbaren 

Energien (erneuerbare Energien ohne 

Wasserkraft) auszubauen. Mit dem Ener-

giemix ist Regierungsrat Dubach aber be-

reits jetzt zufrieden: «Wir haben einen 

guten Strommix, der günstige Preise ge-

währleistet.»

Gute Infrastruktur
Bezüglich Infrastruktur sieht die EKS 

kaum Problemen entgegen. Im letzten 

Geschäftsjahr wurden Investitionen in 

der Höhe des Vorjahres (8,7 Millionen 

Franken) verbucht. Den grössten Teil die-

ser Kosten verursachte die Umrüstung 

der Unterwerke Hemishofen, Thayngen 

und Herblingen auf eine höhere Netz-

spannung. Mit diesen Investitionen konn-

te die EKS neben der Versorgungssicher-

heit auch die Nachhaltigkeit ihrer Strom-

produktion verbessern.

Das Eigenkapital hat die EKS im letzten 

Geschäftsjahr um mehr als zwei Millio-

nen Franken auf knapp 179 Millionen er-

höht. «Damit haben wir eine gute Basis», 

so Erb. Dank der hohen Eigendeckung 

würden auch die Schuldzinsen entspre-

chend niedrig ausfallen.

Ersparniskasse. Ende letz-

ter Woche zeigten Verwal-

tungsratspräsident Jürg Spahn 

und Direktor Edgar Mittler zu-

friedene Gesichter anlässlich 

der Medienkonferenz zur Bi-

lanz 2010 der ältesten Bank 

in Schaffhausen. «Der Wachs-

tumskurs hat sich auch im 

Jahr 2010 fortgesetzt», stellte 

Spahn fest. Die Bilanzsumme 

habe die 600-Millionen-Fran-

ken-Marke überschritten. Für 

die erste Million Bilanzsum-

me, so Spahn, habe die Bank 

160 Jahre gebraucht – um von 

500 auf 600 Millionen Fran-

ken zu kommen, nur noch 

zwei Jahre. Tatsächlich ist 

die Bilanzsumme um 8,4 Pro-

zent auf 603,7 Millionen Fran-

ken gestiegen. Der Bruttoge-

winn sei trotz des schwieri-

gen wirtschaftlichen Umfelds 

um 3,6 Prozent auf 4,45 Milli-

onen Franken gewachsen, er-

klärte Direktor Edgar Mittler. 

Und: «Wir verzeichneten er-

neut eine markante Zunahme 

der Spar- und Anlagegelder.» 

Tatsächlich sind diese um 

16,1 Prozent auf 36,5 Millio-

nen Franken gestiegen. Auch 

die Kundenausleihungen, die 

Kredite, sind um 8,15 Prozent 

auf 536,9 Millionen Franken 

angewachsen. Nur der Erfolg 

aus dem Kommissions- und 

Dienstleistungsgeschäft und 

aus dem Handelsgeschäft ist 

als Folge der Schuldenkrisen 

in Griechenland, Portugal 

und Irland sowie des starken 

Schweizer Frankens leicht re-

duziert. 

Der Jahresgewinn 2010 be-

läuft sich nach Abzug der Steu-

ern, nach Wertberichtigungen 

und Rückstellungen auf 2,15 

Millionen Franken, das sind 

3,9 Prozent mehr als im Vor-

jahr. Der Verwaltungsrat wird 

der Generalversammlung eine 

um zwei Prozent erhöhte Di-

vidende von 22 Prozent bean-

tragen. Edgar Mittler erklärte, 

dass die Reserven um 2,1 Mil-

lionen Franken auf 46,1 Mil-

lionen Franken erhöht wur-

den. Nach Bankgesetz müsste 

die Ersparniskasse Eigenmit-

tel von 27,35 Millionen Fran-

ken ausweisen. Effektiv vor-

handen sind aber 52,8 Millio-

nen Franken, das ist ein Plus 

von 93 Prozent.

Es war die letzte Bilanzme-

dienkonferenz von Edgar Mitt-

ler. Jürg Spahn stellte Mittlers 

Nachfolger vor, den 58-jähri-

gen Dieter Sommer. Sommer 

begann seine kaufmännische 

Lehre 1968 bei der Ersparnis-

kasse und blieb seither der 

Bank treu. Bei seinem ersten 

Auftritt vor den Medien sag-

te er, er freue sich darauf, ge-

meinsam mit dem Verwal-

tungsrat die Bank weiterentwi-

ckeln zu können. «Wir bleiben 

offen, fair, gradlinig und flexi-

bel sowie nahe am Kunden und 

nahe am Markt», versprach 

Sommer. (ha.)

Verwaltungsratspräsident Jürg Spahn zwischen dem scheidenden 
(links) und dem neuen Direktor der Ersparniskasse. Foto: Peter Pfister

n fax

Weiter auf  Erfolgskurs



Stellenangebote

Kanton Schaffhausen 
Kantonsgericht

Infolge Pensionierung des bisherigen Stelleninhabers 
ist auf Anfang September 2011 die Stelle eines / 
einer

SachbearbeiterIn (100 %)
neu zu besetzen. Diese vielseitige und verantwor-
tungsvolle Position umfasst unter anderem folgende

Aufgaben:
- Telefon- und Schalterdienst
- Terminabsprachen und Vorladungswesen
- sämtliche weiteren in einer Gerichtskanzlei anfal-

lenden Aufgaben nach Anweisung

Anforderungen:
- Verwaltungs- oder kaufmännische Lehre und 

mehrjährige Berufserfahrung (bevorzugt in einer 
Gerichtsorganisation oder Anwaltskanzlei)

- Zuverlässige, selbstständige, belastbare und 
teamfähige Persönlichkeit mit sehr guten Um-
gangsformen

- hohe Flexibilität und organisatorisches Flair
- gute MS Office-Anwenderkenntnisse
- sehr gute Beherrschung des 10-Fingersystems 

am Computer

Wir bieten:
Fortschrittliche Arbeitsbedingungen und eine der 
Stelle angemessene Besoldung im Rahmen der kan-
tonalen Bestimmungen.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen richten Sie 
bitte bis 18. März 2011 an das Kantonsgericht Schaff-
hausen, lic.iur. Ralph Heydecker, Leitender Gerichts-
schreiber, Herrenacker 26, 8200 Schaffhausen. 
Er erteilt auch gerne weitere Auskünfte (erreichbar 
unter Tel. 052 632 74 27)

Inserate:  inserate@shaz.ch
Redaktion:  redaktion@shaz.ch
Veranstaltungen:  ausgang@shaz.ch
Abonnemente:  abo@shaz.ch



Italiens Regierungschef Berlus-
coni verkehrte mit Libyens Dik-
tator Ghadhafi auf freund-
schaftlichste Art und Weise. 
Mitglieder der französischen 
Regierung pilgerten zum tu-
nesischen Diktator Ben Ali – 

auf dessen Kosten. Alt-Bun-
desrat Pascal Couchepin lobte 
den ägyptischen Despoten Mu-
barak auch noch nach dessen 
Vertreibung als fähigen Staats-
mann. Diese kurze Liste könn-
te beliebig angereichert und 
verlängert werden. Sie bringt 
zum Ausdruck, dass die demo-
kratisch regierten Staaten mit 
den diktatorisch regierten so 
verkehrten, als wären sie auch 
Demokratien. Man machte kei-
nen Unterschied und stärkte so 
die Autokraten von Ägypten bis 
Usbekistan.

Nun staunt die demokrati-
sche Welt über die Volksauf-
stände in den arabischen Län-
dern, und ich bin nicht ein-
mal sicher, ob sie sich darüber 
auch ehrlich freut. Immerhin 
– so hört man anerkennend - 
hätten die Diktatoren ein paar 
Jahrzehnte lang für Stabilität 
gesorgt in der Erdöl-Region 
und für gute Geschäfte mit ihr. 

Das zählte offenkundig mehr 
als Demokratie und Menschen-
rechte. Nun aber brechen die 
brutalen «Regierungen gegen 
das Volk» ein und werden, so 
ist zu hoffen, von «Regierungen 
durch das Volk» abgelöst. Die 
Aussenpolitik der Demokrati-
en ist gezwungen, sich neu zu 
orientieren, und sie tut sich 
schwer damit. Man hat sich zu 
lange mit Despoten arrangiert 
als dass man sich jetzt so mir 
nichts dir nichts auf die Seite 
ihrer Opfer und Gegner schla-
gen könnte.

Der Wegweiser zu einer an-
deren Aussenpolitik steht in der 
schweizerischen Bundesverfas-
sung und ähnlich in allen Ver-
fassungen demokratischer 
Staaten: «Der Bund trägt bei 
zur Linderung von Not und Ar-
mut in der Welt, zur Achtung 
der Menschenrechte und zur 
Förderung der Demokratie…» 
Das ist doch eigentlich klar ge-

nug und müsste zwingend eine 
Aussenpolitik zur Folge haben, 
die unterscheidet. Unterschei-
det zwischen Ländern, die die 
Menschenrechte achten und de-
nen, die sie missachten. Unter-
scheidet zwischen Demokratien 
und Diktaturen. Die konkreten 
Unterschiede müssten darin 
bestehen, dass mit Diktatu-
ren keine Wirtschaftsabkom-
men abgeschlossen und ihnen 
keine Waffen geliefert werden. 
Akzeptable Formen der Koope-
ration wären nur die humani-
täre Hilfe und die Entwick-
lungszusammenarbeit, weil 
sie den Völkern zu Gute kom-
men und nicht den Herrschern. 
Und wenn, wie das die Schweiz 
offenbar in Ägypten gemacht 
hat, den unter schwierigsten 
Umständen arbeitenden Men-
schenrechtsorganisationen ver-
deckt geholfen wird, ist das ex-
akt auf der Linie der Bundes-
verfassung.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über die 
Aussenpolitik gegenüber Diktaturen.
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Stürzen helfen, statt stützen

BAZAR
VERSCHIEDENES

Fair, frisch und soooo fein:

Tropische Früchte aus Kamerun 
dieses Wochenende im claro Weltladen. 
Nächste Lieferungen:   
10. und 24. März 2011.

claro Weltladen, Webergasse 45, SH,  
Tel. 052 625 72 02

Djembe-Trommel-Workshops
Jetzt anmelden für neue Kurse
Di-Abend 14-täglich Erwachsene und 
Jugendliche, Mi-Nachmittag alle 3 Wo.
Kinder (fortlaufend) 

Infos: Mark Egg,  
Tel. 052 643 43 18 o. www.dance-stop.ch

Zürcher Weinland. Seit ver-

gangenem Samstag machen 

Spraybilder auf den Trottoirs 

vieler Weinländer Dörfer auf die 

Kantonsratswahlen aufmerk-

sam. Mit dem Slogan «Weinland 

Hopp – SP Liste 2» markiert die 

SP Präsenz. Sie will das Wein-

land aus seinem Dornröschen-

schlaf wecken und ruft auf zum 

gemeinsamen Kampf gegen das 

Endlager und gegen den schäd-

lichen Schwerverkehr-Transit 

durch die Dörfer, zur gezielten 

Förderung der erneuerbaren 

Energien und einer nachhalti-

gen Entwicklung des Tourismus 

am Rheinfall und in Rheinau so-

wie zu einem nachfragegerech-

ten Aufbau von Krippenplät-

zen. Dafür setzt sich die SP ein 

– damit das Weinland in Zürich 

endlich ernst genommen wird 

und vorwärts kommt. Die Ak-

tion hält sich an die kantona-

len Vorgaben für Werbung im 

öffentlichen Raum: Werbebil-

der auf den Trottoirs sind nicht 

verboten. Die SP verwendet zu-

dem nur Kreide-Sprayfarben, 

die nach wenigen Wochen von 

selbst verschwinden und ökolo-

gisch abbaubar sind. (az)

Unter den Sprayern Verein «Klar!» 
beitreten
Schaffhausen. Grossstadtrat 

Urs Tanner (SP) hat im städti-

schen Parlament ein Postulat 

eingereicht. Er verlangt vom 

Stadtrat  den Beitritt der Stadt 

Schaffhausen zum Verein «Klar! 

Schaffhausen». Tanner schreibt, 

wenn Neuhausen, Gächlingen, 

Guntmadingen, Oberhallau, 

Siblingen und Jestetten mit-

machten, würde es der Stadt 

Schaffhausen gut anstehen, 

diesen Schritt auch zu tun. Mit 

der Annahme verschiedener 

Vorstös se im Grossen Stadtrat, 

wie dem Ausstieg aus der Atom-

kraft und der 2000-Watt-Gesell-

schaft, habe sich das Parlament 

bereits einem ökologischen Weg 

verschrieben. (ha.)

n mix

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas 
dringend gesucht? Dann sind Sie bei uns ge-
rade richtig, denn ein Bazar-Kleininserat in 
der «schaffhauser az» hilft Ihnen sicherlich, 
Ihr Gegenüber zu finden. Anliegen notieren 
und einsenden an: «schaffhauser az», Platz 
8, Postfach 36, 8201 Schaffhausen, oder Tel. 
052 633 08 35. Vergessen Sie Ihre Adresse 
oder Telefonnummer nicht!



Praxedis Kaspar

az Anne Guddal, Sie leiten gemein-
sam mit einer Sozialpädagogin und 
einer Erwachsenenbildnerin das 
Team der Dargebotenen Hand Win-
terthur, Schaffhausen, Frauenfeld, 
das aus rund vierzig freiwilligen Mit-
arbeitenden besteht und unter der 
Telefonnummer 143 während 365 Ta-
gen im Jahr rund um die Uhr zu errei-
chen ist. Mit welchen Gedanken ha-
ben Sie als Stellenleiterin die jüngste 
Diskussion um Suizid mit Schusswaf-
fen verfolgt?
Anne Gudal Natürlich müssen wir un-

terscheiden zwischen mir als Privatper-

son und der Institution, die ja politisch 

und konfessionell neutral ist und sich 

aus diesem Grund auch nicht zur Ab-

stimmung geäussert hat. Ich gebe Ihnen 

meine Antwort also als Privatperson, ob-

schon ich hier auf der Beratungsstelle 

für die Suizidprävention zuständig bin 

und beruflich viel in diesem Bereich ge-

arbeitet habe. Also: Ich denke, viele Leu-

te wissen zu wenig genau, was geschieht, 

wenn jemand suizidal ist. Man hörte ja 

oft das Argument, wenn jemand keine 

Waffe zur Verfügung habe, dann bediene 

er sich einfach eines anderen Mittels, um 

sich das Leben zu nehmen. Das stimmt so 

nicht. Nur eine Minderheit der verzwei-

felten Menschen plant den Suizid genau. 

Die meisten fühlen sich gefangen in einer 

Situation der Ausweglosigkeit und Enge. 

Sie sehen keine Lösung und keine Pers-

pektive mehr. Von diesem Druck wollen 

sie befreit sein. Nun weiss man aus der 

Suizidforschung und aus der Erfahrung: 

Wenn man ihnen das naheliegende Mit-

tel für den Suizid wegnimmt, suchen sie 

Psychologin Anne Guddal: «Auch die Einsamkeit ist ein Beziehungsproblem.»  Fotos: Peter Pfister
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Die Psychologin Anne Guddal leitet das Team von Telefon 143 in der Region

«Das Thema Suizid ist da»
Anne Guddal
Seit 15 Jahren übt Anne Guddal den 

Beruf aus, den sie liebt: Die 49-jährige 

Psychologin, Historikerin und Lehre-

rin leitet zusammen mit zwei weite-

ren Fachfrauen das rund vierzigköp-

fige Freiwilligenteam der Beratungs-

stelle «Die Dargebotene Hand» für 

Winterthur, Frauenfeld und Schaff-

hausen, die für Menschen in Not täg-

lich rund um die Uhr und unentgelt-

lich unter der Telefonnummer 143 

zu erreichen ist. Anne Guddal erlebt 

ihre Arbeit als ausserordentlich be-

friedigend und bereichernd. Zusam-

men mit ihrem Mann und den er-

wachsenen Kindern lebt sie in Win-

terthur. (P. K.)



in der Regel kein anderes. Oft ist der Mo-

ment dann schlicht vorbei. Wären mehr 

Leute über diese Tatsache informiert ge-

wesen, ich glaube, es hätte mehr Ja-Stim-

men zur Initiative gegeben. Waffenent-

zug kann tatsächlich Leben retten. 

Jedes Mitglied Ihres Freiwilligen-
teams leistet monatlich rund 25 Stun-
den unentgeltliche Arbeit in der Te-
lefonseelsorge. Was motiviert Men-
schen zu einer so anspruchsvollen 
Freizeitbeschäftigung?
Zuerst einmal profitieren die Beraten-

den von einer neun Monate dauernden, 

intensiven Ausbildung und Begleitung 

durch uns Fachfrauen. Weiterbildung 

und regelmässige Supervision gehören 

ebenfalls zum Programm. Auch die Bera-

tungsgespräche selbst sind bereichernd. 

Wer Menschen mag und eine sinnvolle 

Aufgabe schätzt, der kann echte Befrie-

digung finden in der Tätigkeit bei Tele-

fon 143.  

Wer sind die Beraterinnen und Bera-
ter, was müssen sie an persönlichen 
Fähigkeiten mitbringen?
Es ist wichtig, dass die freiwilligen Bera-

terinnen und Berater über Lebenserfah-

rung verfügen und genügend Zeit ha-

ben. Wenn jemand kleine Kinder hat 

oder noch in der Ausbildung steckt, lässt 

sich diese Arbeit nicht gut machen. Die 

meisten unserer Beratenden sind deshalb 

über vierzig Jahre alt. Viele arbeiten bis 

weit über das Pensionsalter hinaus bei 

uns, das hängt ganz von der körperlichen 

und geistigen Fit-

ness ab. Leider ha-

ben wir eher zu 

wenig Männer im 

Team, derzeit al-

lerdings beginnen 

gerade vier mit dem neuen Ausbildungs-

kurs. Das freut uns sehr. Wenn Sie nach 

der Eignung fragen: Wir wählen unsere 

Freiwilligen sehr sorgfältig aus. Wir ach-

ten auf Lebenserfahrung, Charakter und 

Persönlichkeit. Das muss einfach passen. 

Die rund 120 Ausbildungsstunden und 

die Praktika sind der Gesprächsführung 

und intensiven Rollenspielen gewidmet. 

Zu Beginn der Beratungstätigkeit wer-

den die Mitarbeitenden von uns beglei-

tet. Ausbildung und Betreuung sind also 

intensiv.

Die Beratenden wie auch die Hilfesu-
chenden bleiben anonym. Warum ist 
das so?
Anonymität macht das Angebot für die 

Ratsuchenden besonders niederschwel-

lig. Sie können frei und unerkannt spre-

chen und brauchen keine Angst vor Kon-

sequenzen wie beipielsweise einer Klinik-

einweisung zu haben. Wir Beratenden 

stehen selbstverständlich unter Schwei-

gepflicht. Auch für uns bedeutet die An-

onymität einen gewissen Schutz. In ers-

ter Linie dient sie aber den Anrufenden.

Die Telefonseel-
sorge ist unent-
geltlich. Wie wird 
die Dargebotene 
Hand finanziert?

In erster Linie erhalten wir Beiträge von 

den Landeskirchen. Aber auch Stiftun-

gen, Gemeinden und neuerdings der 

Kanton Schaffhausen unterstützen uns; 

wichtig sind ausserdem private Einzel-

spenden. Ein schöner Betrag kommt auch 

durch die Trauerspenden zusammen: 

Wir geben Beileidskarten ab, auf denen 

vermerkt ist, dass man uns einen gewis-

sen Betrag gespendet hat. Wenn wir dann 

und wann die Gemeinden um Zuwendun-

gen bitten, erlauben wir uns, auf unsere 

Begleitung psychisch kranker Menschen 

«Unsere Beraterinnen haben Zeit – und viel Lebenserfahrung.» 
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Telefon 143
«Die Dargebotene Hand» ermöglicht 

zu jeder Tages- und Nachtzeit und 

an jedem Tag des Jahres unter der 

Telefonnummer 143 ein hilfreiches 

Gesprächsangebot für Menschen in 

Not. Drei professionelle Beraterin-

nen und ein gut ausgebildetes Team 

von rund vierzig freiwilligen Frauen 

und Männern nehmen Anrufe von 

verzweifelten, einsamen oder ratlo-

sen Menschen entgegen und versu-

chen gemeinsam mit den Anrufen-

den, gedankliche und reale Auswege 

zu finden. Die Telefonseelsorge für 

Winterthur, Frauenfeld und Schaff-

hausen wird von Beiträgen der Kan-

tone und Gemeinden wie auch von 

Spendern getragen, die Beratung ist 

unentgeltlich und anonym. Grosses 

Gewicht wird auf konfessionelle, re-

ligiöse und politische Neutralität ge-

legt. Ratsuchende werden nicht sel-

ten über längere Zeit begleitet, auch 

in der Suizidprävention spielt die 

Dargebotene Hand eine wesentliche 

Rolle. Ein Teil der Beratungen wird 

heute auch per Email ausgeführt – 

ebenfalls anonym.

Anrufe und Emails jederzeit unter 

Telefon 143 oder winterthur@143.

ch, www. 143.ch. (P. K.)

«Telefon 143  
arbeitet anonym»
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Das Plakat kündigt an, was viele Punkfans kaum erwarten können: Die Plattentaufe von «Plain Zest» am Freitag im TapTab. Foto: Peter Pfister

Wildwest 3
Der neue Western der Coen-
Brüder setzt auf Tragik und starke 
Bilder statt Ironie.

Innovativ 6
«StahlbergerHeuss» spielen 
Stein am Rhein auf schrägen 
Instrumenten gute Songs.

Spielerisch 6
Bei der neuesten «Theater 
Sgaramuch»-Produktion geht es 
um die Patchworkfamilie.

Sphärisch 7
Starke Musik von und mit 
Menschen mit Schwächen: Die 
Hora'Band begeistert Europa.
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«Hungrig, etwas zu bewegen» 
Am Freitag tauft die Schaffhauser Punkband «Plain Zest» ihre Platte «We hungry» im TapTab. ausgang.sh 

wollte mehr darüber wissen und konnte den Bandmitgliedern Remo und Elia ein paar Antworten abringen.

ADRIAN ACKERMANN

ausgang.sh: Was soll der 

Hund auf dem Plakat für eure 

Plattentaufe?

Remo : Hunde versprühen oft diese 
Lebensenergie, die wir alle in uns 
haben, wenn sie herumspringen. 
«They are hungry», wie wir. Ausser-
dem sind Fotos mit Tieren cooler.
Elia: Wir wollten auch ein bisschen 
was von der Neustadt zeigen – nur 
die Eingangstür wäre wohl zu lang-
weilig gewesen.

Ihr spielt Punk. Das ist ja 

noch immer die schnelle Musik 

mit maximal drei Akkorden und 

viel Geschrei?

Elia: Stimmt, voll geil oder?
Remo: Ich denke, das ist der An-
fang vieler Punkbands – war bei 
uns genauso.

Im Ernst, was findet ihr so 

gut daran?

Elia: Eben! Geschrei und drei Ak-
korde! Pure Energie!
Remo: Punk bedeutet für uns 

nicht, vom ersten bis zum letzten 
Album die gleichen, simplen Songs 
zu machen. Wir versuchen unsere 
Musik ständig auszufeilen und zu 
verbessern –  und einen eigenen 
musikalischen Weg zu finden.

Wie habt ihr eigentlich 

zueinander gefunden?

Remo: Kennen gelernt haben wir 
uns in der Schule. Gregi (drums) 
und ich machen schon sehr lange 
zusammen Musik, Elia und Ale 
sind erst später dazu gestossen. 

Es gibt, oder gab be-

rühmte Punkbands en masse. 

Wer hat euch inspiriert?

Remo: Wir finden ein paar Bands 
sehr gut, z.B. Turbonegro, The 
Bronx oder die klassischen Punksa-
chen (The Clash, Black Flag). Ne-
benbei hören wir unterschiedliche 
Musik. Gregi mag zum Beispiel 
klassisches Rockzeugs, wie Black 
Sabbath oder Led Zeppelin. Ich und 
Elia hören auch mal gerne moder-
ne Hardcorebands. So wird unsere 
Musik von verschiedenen Richtun-
gen beeinflusst – das ist gut so.

Wovon handeln eure 

Songs? Und wer macht sie?

Remo: Meistens kommt Ale oder 
Elia mit einem Gitarrenriff zu uns. 
Wenn dieser gut ist, bastelt Gregi 
einen passenden Beat – bevor ich 
mich um die Lyrics kümmere. 
Auf dem neuen Album handeln die 
Songs einerseits von globalen Pro-
blemen und/oder sozialen Unge-
rechtigkeiten – da ist teilweise viel 
Wut und somit auch Energie drin. 
Anderseits drehen sich die Songs 
aber auch um die positiven Aspek-
te des Lebens. Schliesslich haben 
wir noch nicht resigniert. Wir sind 
hungrig, etwas zu bewegen.

Lebt ihr «Punk» auch aus-

serhalb des Bandraumes?

Remo: Das schöne an Punk finde 
ich, dass er sehr individuell ausge-
lebt werden kann. Für mich bedeu-
tet Punk vor allem sozialkritisch, re-
bellisch und sich selbst treu zu 
sein. Viele meinen, um rebellisch 
zu sein, gehören ein Kamm und 
gefärbte Haare dazu – das finde ich 
aber überhaupt nicht.

V.l.n.r.: Ale, Remo und Elia von «Plain Zest» Drummer Gregi wirbelt im Hintergrund. pd

Euer Bandraum ist in der 

Neustadt und ihr macht da re-

gelmässig Lärm – wie ist das Ver-

hältnis zu den Nachbarn?

Remo (lacht): War schon schlimmer. 
Mit den Leuten des Jazz-Cafes ver-
stehen wir uns ziemlich gut. Aber 
ein früherer Mieter hat uns regel-
mässig mit Polizei und Fäusten ge-
droht. Obwohl dieser in seiner Woh-
nung fast noch lauter «Gölä» hörte, 
als wir im Keller geprobt hatten.

Andere Band-Anekdoten?

Remo: Oh, da ist schon viel pas-
siert: Beispielsweise haben wir vor 
ein paar Wochen im Bandraum ein 
Konzert mit zwei weiteren Bands 
gespielt. Es waren um die 50 Leu-
te da. Es gab gratis Bier, und es 
war laut. Aber die Polizei war zum 
Glück nicht dabei.

Mit wem würdet ihr lieber 

eine Kiste Gerstensaft kippen, 

mit Farin Urlaub oder Billy Idol? 

Remo: Nun, mit den Ärzten konn-
ten wir alle nie wirklich etwas an-
fangen, obwohl einige Texte ganz 
witzig sind. Ich würde daher Billy 
Idol wählen. Unter anderem dank 
ihm sind ein paar wirklich gute 
Bands entstanden.
Elia: Mir sagen zu berühmte Künst-
ler nichts. Alles «Sellouts»!

Schätzfrage: Wieviel Bier 

(in Litern) wird bei der Platten-

taufe getrunken werden?

Remo: 3Hmm, der TapTab 
Bier-Rekord liegt bei etwa 500 Li-
tern. Dieser wurde an der letzten 
«Redneckzombies»- Plattentaufe 
aufgestellt. Es wird sicher schwie-
rig, diesen zu brechen – das sagte 
man über Mubarak jedoch auch.

Und was muss man sonst 

noch über die neue Platte wis-

sen?

Elia: Es liegt viel Herzblut drin. Und 
Stress. Und Ärger. Und es ist trotz-
dem genau das, was wir wollten!

PLATTENTAUFE: «PLAIN ZEST», SUPPORT: 

«FACE THE FRONT» UND «RAVING MADS»

FR (25.2.), 21.30 H, TAPTAB (SH)



KINO 3ausgang.sh Donnerstag, 24. Februar 2011

Glück und 
Unglück 

Das alternde Ehepaar Gerri 
(Ruth Sheen) und Tom (Jim 
Broadbent) geniesst seit Jahr-
zehnten gemeinsam sein Glück 
und die Schönheiten des Le-
bens. Es hat ein hübsches Häus-
chen in London, tolle Jobs und 
ein Pünt im Grünen, das es mit 
Liebe pflegt. Das Dasein wäre 
wunderbar ereignislos, gäbe es 
da nicht Menschen im Umfeld, 
die das Glück des beneidens-
werten Paares noch nicht gefun-
den haben. Allen voran Joe (Oli-
ver Maltman), der erwachsene 
Sohn, und Mary (Lesley Manvil-
le), häufiger Gast und Sekretärin 
in Gerris Firma. Mary kann sich 
nicht für Männer ihres Alters be-
geistern. Sie macht sich Hoff-
nungen auf eine Beziehung mit 
dem deutlich jüngeren Joe. Als 
dieser plötzlich mit einer Freun-
din daherkommt, bricht für sie 
eine Welt zusammen.

Der britische Regisseur und 
Sozialkritiker Mike Leigh unter-
sucht nach «Happy Go Lucky» 
erneut feinfühlig Glück und Un-
glück. Ohne Sentimentalität und 
vor allem ohne moralisches Plä-
doyer zeigt der Film eine oft ver-
gessene Wahrheit auf: Manche 
Menschen finden das reine 
Glück, während andere leiden 
und am Leben scheitern. ausg.

«ANOTHER YEAR»

MI/DO (2./3.3.), KINO KIWI SCALA (SH)

1880, ARKANSAS: Nach 
einem dummen Streit erschiesst 
der Gauner Tom Chaney den Far-
mer Ross. Da die Justiz keine An-
stalten macht, etwas zur Ergreifung 
des Mörders zu unternehmen, be-
schliesst Mattie (Hailee Steinfeld), 
die 14-jährige Tochter des toten Far-
mers, die Sache selbst in die Hand 
zu nehmen. Sie heuert den gries-
grämigen und versoffenen Marshall 
Cogburn (Jeff Bridges) an, der sich 
widerwillig mit ihr an die Fersen 
des Flüchtigen heftet. Das unglei-
che Paar wird wiederum verfolgt 
von Texas Ranger LaBoeuf (Matt 
Damon), der ebenfalls noch eine 
Rechnung mit Chaney offen hat.

Während «No Country For 
Old Men» im Jahr 1980 angesiedelt 
und dem Genre «Neo-Western» zu-
zuordnen ist, schufen die Gebrüder 
Coen mit ihrem neusten Streich 
eine detailverliebte Hommage. Ein-
zig das westerntypische Gut-Böse-
Schema bleibt auf der Strecke. Der 
Film verzichtet auf die Glorifizie-

rung der Protagonisten und zeigt 
das Leben, wie es wirklich war im 
«Wilden Westen»: rau und unerbitt-
lich. Neben dem ausgezeichneten 
Protagonisten-Paar hat vor allem 
Kameramann Roger Deakins eine 
Glanzleistung abgeliefert. Seine 
faszinierenden Inszenierung der 
kargen und verlassenen Prärie ist 
allein schon den Kinoeintritt wert. 

Coen-untypisch kommt der Film 
beinahe völlig ohne Ironie aus und 
entwickelt sich je länger je mehr zu 
einer traurigen Ballade. Wieviele 
Oscars  er schlussendlich einheim-
sen wird, ist ungewiss. Eines der 
Kinohighlights des Jahres ist «True 
Grit» aber auf jeden Fall. mr.

«TRUE GRIT»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

Die Moral bleibt auf der Strecke
Nach «No Country For Old Men» haben die Coen-Brüder mit «True Grit» einen 

weiteren Western produziert. Vergleichbar sind die Filme jedoch nur bedingt.

Ungleiche Geschäftspartner: «Rooster» Cogburn und Mattie Ross. pd

DER EX-MARSHALL Wy-
att Earp verliert bei einem Überfall 
einen Bruder und seine ganze Her-
de. In Tombstone nimmt er den Pos-
ten als Sheriff an und kann den be-
rüchtigten Revolverhelden Doc Ho-
liday als Mitstreiter gewinnen. Am 
O.K. Corral kommt es dann zur le-
gendären Abrechnung zwischen 
Gut und Böse. Poetisch inszeniert 
John Ford den mühevollen Weg zu 
Ordnung und Zivilisation im ameri-
kanischen Westen. ausg.

«MY DARLING CLEMENTINE»

SO (27.2.) 17.30 H, KINO KIWI SCALA (SH)Wyatt Earp (l.) und Doc Holiday (r.) kämpfen für die gute Sache (1946).  pd

Ein Held wie aus dem Bilderbuch
«Klassiker & Raritäten» präsentiert mit «My Darling Clementine» einen der 

besten Western überhaupt. Henry Fonda spielt den ruhelosen Wyatt Earp.

Altern in trauter Zweisamkeit. pd
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DONNERSTAG (24.2.)
Bühne
Schön und Gut. Ralf Schlatter und Anna Katharina 
Rickert mit ihrem Programm «Der Fisch, die Kuh und 
das Meer». 20 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h (SH).
Cuba. Caribbean Thursday mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Güterhof. Emotions mit DJ Shaun. 22 h, (SH).
Orient. Future Thursday mit DJ Sam u.a. 22 h, (SH).
Domino. Lollipop-Party, mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster (SH).
Bewegung, Spiel und Spass. Mit Nicole Ganten-
bein und Tina Müller. 18 h, Bewegungsraum Gisele 
Marti (SH).
Flohmärkte. ab 16 h (Grill und party ab 20 h), Me-
tropol (SH). Und: ab 13.30 h, Hotel Grenzstein, Stein 
am Rhein.
Schaffhauser Fasnacht. Fasnachtsbeginn. 20.11 h, 
Fronwagplatz (SH).
Familiencafé und -treff. Kaffee trinken und Kon-
takte knüpfen. 15.30-17.30 h, Junge-Café B45, (SH).
Frauenforum. Thema: «Frauen im Sambia», mit 
Pfarrerin Kati Rechsteiner. Kleinkinder werden gehü-
tet. 9 h, Ref. Kirchgemeindehaus, Neuhausen.
Seniorentanz. Tanznachmittag. 14.30-17.30 h, Zum 
alten Schützenhaus, (SH).
Wahlveranstaltung. Die Kantonsratskandidaten 
der Weinländer Parteien stellen sich vor. 20 h, Feuer-
wehrzentrum, Marthalen.

Konzert
Session Gig: Modern Earl (USA). High Energy 
Country, Southern Rock/Roots aus NYC und Nash-
ville. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Das Frauenleben in Stein am Rhein. Alles nur 
Fassade? Über Sitte und Moral, Lust und Tugend der 
Steiner Frauen. Referat mit Marion Preuss. 19.30 h, 
Bürgerasyl, Stein am Rhein.

FREITAG (25.2.)
Bühne
Coppelia. Eine reiche Frau trifft auf einen kühnen 
Zigeunerjungen. Ein Musical mit der Philharmonic 
Brass Zürich - Generell5. 19.30 h, Zwinglikirche (SH).
Der Widerspenstigen Zähmung. Stück von Willi-
am Shakespeare mit den Schülern der 8. Klasse der 
Rudolf-Steiner-Schule. 20 h, Steinerschule (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Après Ski mit DJ Tom. 21 h, (SH).
Tabaco. Doctors Lounge mit Dr. Snäggler. 21 h, (SH).
Dolder 2. Friday Night mit Leckerem aus Küche und 
Holzofengrill. 21 h, Feuerthalen.
Domino. Friday-Beats mit DJ Pino. 20 h, (SH).
Orient. «Fukcing» Friday mit Partyking. Biere aus 
aller Welt. 22 h, (SH).
Güterhof. Latino mit DJ Darelito. 22 h, (SH).
Oberhof. Mixed Mash up mit DJ Clusive. 23 h, (SH).
Salix Bar. Music Time. 21 h, Neuhausen.
Riverside. Oldies und Rock'n'Roll. Für Junggeblie-
bene. 20 h, Diessenhofen.
Cardinal. Mit DJ Simon Peacock. 22 h, (SH).
Crossbox. Mit DJ Lolo. 21 h, (SH).
Rock Arena. Rockparty. 20 h, (SH).
Tonwerk. Salsa Loca, Latino. Dancenight mit DJ 
Slice. 21.45 h, (SH).
Chäller. The Hustle. Hip Hop, 22 h, (SH).

Dies&Das
Chöre Wilchingen. Liederprogramm und Cabaret 
unter dem Motto «Wilchi-Leaks». Dazu Essen und 
Tombola. 20 h, Storchensaal, Wilchingen.
Chränzli. Der Musikverein Buch spielt Stücke 
von Afro-Cubanischem Rock über Swing, Samba 
und Rumba bis zur traditionellen Marschmusik. 
Anschliessend präsentiert die Theatergruppe den 
Schwank «Inegheit». 20 h, Turnhalle, Buch.
Dixie Metzgete. Metzgete ab Buffet und Musik der 
Munot Dixie Stompers. Ticket-Hotline: 079 852 78 
00. 18.30 h, Hombergerhaus (SH).
Elterntreff. Cerebral Schaffhausen lädt zu einem 
Kegelabend. 19 h, Kegelbahn Golden-Star (SH).
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 13.30-
18 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Mit Hans D. Dossenbach nach Afrika. Informati-
onsabend. 19.30 h, Hotel Kronenhof (SH).
Schaffhauser Fasnacht. 13-17 Uhr: Seniorenfas-
nacht im Gewölbekeller des Altersheims am Kirch-
hofplatz, 20.11 Uhr: Narrenbaumstellen auf dem 
Fronwagplatz. Anschliessend Fackelumzug, Stras-
senfasnacht und Guggenkonzerte im Fasnachtszen-
trum. Altstadt (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Themen-Gottesdienst: Masken. Gottesdienst als 
Beginn der «Ökumenischen Initiative», die die Öku-
mene in der Region stärken und das Gemeinsame 
der christlichen Konfessionen pfl egen will. 20 h, 
Bergkirche, Büsingen.

Konzert
7. MCS-Konzert. Brahms und Mendelssohn mit der 
Südwestdeutschen Philharmonie und Solistin Saya-
ka Shoji, Violine. 19.30 h, Kirche St. Johann (SH).
Hora'Band. Fünf Musiker mit einer geistigen oder 
psychischen Beeinträchtigung lassen Songs über 
Meerjungfrauen, magische Steine und vieles mehr 
erklingen. 20.30 h, Kammgarn (SH).
Jazz-Rock-Pop-Konzert. Fünf Schülerbands der 
Kantonsschule Schaffhausen singen und musizieren. 
19.30 h, Kantonsschule (SH).
Ländlermusigstubete. 20 h, Alprestaurant Baben-
tal, Schleitheim.
Plain Zest. Die Schaffhauser Garage-Band tauft 
ihre neue Platte. 21.30 h, TabTab (SH).

SAMSTAG (26.2.)
Bühne
Changing Winds. Ein Theater-Tanzprojekt mit 
Dalang aus Zürich, Kopergietery aus Gent und dem 
heimischen Theater Sgaramusch. 14 und 17 h, Stadt-
theater (SH).
Der Widerspenstigen Zähmung. Stück von Willi-
am Shakespeare mit den Schülern der 8. Klasse der 
Rudolf-Steiner-Schule. 20 h, Steinerschule (SH).
Die Baronin und die Sau. Das Theater Gut und 
Edel Lörrach präsentiert ein Stück über bedenkliche 
Metamorphosen. 20 h, Kinotheater Central, Neuhau-
sen.
Stahlbergerheuss - Im Schilf. Der Clown-Mecha-
niker Stefan Heuss und der poetische Sprachklempner 
Manuel Stahlberger präsentieren einen Abend voller 
musikalischer Überraschungen, Denkanstössen für 
Heimwerker und schonungsloser Selbstrefl ektion. 
Reservation: reservationen@schwanen-buehne.ch. 
20 h, Schwanen Bühne, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Cardinal. A Soulshakin'Evening mit den DJs Makro 
und Soulfi ll Franklin. 22 h, (SH).
Oberhof. Absolut Adamsky plays all Styles, 23 h, 
(SH).
Tonwerk. Disco-Fox Dance-Night. 20 h, (SH).
Kammgarn. Dutty Wine - 2 Years B-DAY! HipHop, 
Dancehall, Reggaeton, Classics. 22 h, (SH)
TapTab. Fagget Fairys. Electro, Baile und Balkanbeats 
mit dem dänischen DJ/MC-Frauenduo. 23 h, (SH).
Domino. Hüttenzauber mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
Tabaco. Hits  Hits  Hits mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba. Mack Rock mit She DJ Mack. 21 h, (SH).
Güterhof. NDW mit DJ Pino. 22 h, (SH).
Crossbox. Querbeet mit DJ ES. 21 h, (SH).
Rock Arena. Rocknight. 20 h, (SH).
Riverside. Standardtanz. 20 h, Diessenhofen.

Dies&Das
Besuchsmorgen. Die Kantonsschule und die FMS 
öffnen ihre Türen für Interessierte. 7.50-12 h h, Kan-
tonsschule (SH).
Blauring-Familienabend. Gottesdienst, Kinder-
theater, Kaffee und Kuchen, Abendessen, Tombola, 
ein Konzert der Clairongarde, eine Diashow des 
Sommerlagers und vieles mehr. ab 17 h, Kirche St. 
Konrad (SH).
Chränzli Turnende Vereine Neunkirch. Turne-
rische und tänzerische Vorführungen. Ab 23 Uhr auch 
mit Bar. 20 h, Städtlihalle, Neunkirch.
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 11-16 
h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Informationsmorgen der Steinerschule. Lehr-
personal und Eltern stellen das Angebot der Schule 
vor. 10-11.45 h, Steinerschule (SH).
Schaffhauser Fasnacht. 9:30 h: Apéro für geladene 
Gäste auf dem Mosergarten, 10 h: Zunftmeisteremp-
fang, 13 h: Kinderfasnacht, 14.30 h: Kinderumzug 
vom Fasnachtszentrum bis zur Kantonalbank, 15 h: 
Grosser Fasnachtsumzug durch die ganze Stadt. An-
schliessend Monsterkonzert im Fasnachtszentrum, 
Altstadt (SH).
Schaffhauser Märkte. Wochenmarkt: 7-12 h, Vor-
dergasse. (SH). Puuremärkt: 8-12 h, Altes Feuerwehr-
depot (SH)
Väter und Grossväter erzählen. Kinder von 3 bis 
12 Jahren und ihre Väter und Grossväter sind einge-
laden. 9.15-10.15 h, Gemeindebibliothek, Thayngen.

Konzert
Musik im Abendgebet. Roland Müller, Flöte, und 
Susanne Reinhardt-Klotz, Orgel, spielen Werke von 
Sebastian Bach und Frank Martin. 17.15 h, Stadtkir-
che, Stein am Rhein.
Placid Tales. Funk mit Schaffhauser Band. 22 h, 
Chäller (SH).
Sonix und Werner Waldon. Das Duo spielt, was 
es inspiriert. 20 h, Tuffsteinkeller, Hallau.
Violins Barbares. Das bulgarisch-mongolische Trio 
fasziniert mit einem groovigen Mix aus Jazzimprovi-
sation und Rockenergie. 20.30 h, Haberhaus (SH).
Voice meets piano. Die Sängerin Kristina Tajsic 
und der Pianist Christoph Hegi entführen die Zuhöre-
rinnen und Zuhörer in die 40er und 50er Jahre. 21 h, 
Jazz Art Café (SH).

SONNTAG (27.2.)
Bühne
Changing Winds. Ein Theater-Tanzprojekt mit Dalang 
aus Zürich, Kopergietery aus Gent und dem heimischen 
Theater Sgaramusch. 14 h, Stadttheater, (SH).
Der Traumfi scher. Das «Carambole Tanz und The-
ater» mit Christiane Loch und Silvano Mozzini prä-
sentieren eine spannende Mischung aus Theater, 
Komik, Poesie, Tanz und viel Fantasie. 17 h, Aula 
Primarschule, Diessenhofen.
Der Widerspenstigen Zähmung. Stück von Willi-
am Shakespeare mit den Schülern der 8. Klasse der 
Rudolf-Steiner-Schule. 20 h, Steinerschule (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Gastro People Party mit DJ. 21 h, (SH).
Tonwerk. Thé dansant. Standard- und Lateintänze. 
14.30 h, (SH).

Dies&Das
Tango Milonga. Tango Argentino tanzen. 19 h, 
Pfrundhauskeller (SH).

MONTAG (28.2.)
Bars&Clubs
Cuba. Blue Monday goes 90er. 21 h, (SH).
Dolder 2. DJ Feelgood. 17 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Forum elle. Wanderung von Etzwilen nach Stein am 
Rhein. 12.45 h, Treffpunkt Bahnhof (SH).
Tag der offenen Tür. Spielgruppe für Kinder ab 18 
Monaten. 15-17 h, Artis Schatztruhe - die Spielgrup-
pe für Kleinkinder, Neuhausen.

Worte
Semioren-Uni. Peter Kugler, Professor für National-
ökonomie, zum Thema «Finanz- und Schuldenkrise in 
historischer Perspektive». 14.30 h, Park Casino (SH).

DIENSTAG (1.3.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 20 h, (SH).
Cuba. Poker Night. 21 h, (SH).

Dies&Das
Blaues Kreuz Schaffhausen. Elisabeth Rickli be-
richtet von ihrem Einsatz in der altra Schaffhausen. 
19.30 h, Chirchgmeindhuus Ochseschüür (SH).
Blaukreuzverein Beringen. Eine Weltreise mit 
Hans Rüedi. 20 h, Altersheim Ruhesitz, Beringen.
Schaffhauser Wochenmarkt. Frischprodukte, 
7-11 h, Vordergasse (SH).
Tag der offenen Tür. Spielgruppe für Kinder ab 
18 Monaten. 14.30-16.30 h, Artis Schatztruhe - die 
Spielgruppe für Kleinkinder, Neuhausen.
Wandergruppe Verkehrsverein Schaffhausen. 
Von Erzingen und Griessen über Rechberg nach Erzin-
gen. Info: Tel.: 052 632 40 32. 8.35 h, Schalterhalle, 
Bahnhof (SH).
Wege durch die Trauer. Der Treffpunkt für Trau-
ernde. 18.15-20 h, Ochseschüür (SH).

Konzert
Veteranenmusik Schaffhausen. Konzert. 15 h, 
Alterswohnheim La Résidence (SH).

MITTWOCH (2.3.)
Bühne
Total dureknallt. Eine himmeltraurige Komödie von 
Alain Reynaud-Fourton in einer Dialektfassung von 
Jörg Schneider. 20 h, Löwensaal, Andelfi ngen.

Bars&Clubs
Tabaco. All You Can Beat mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Dolder 2. Mit DJ Easy.  17 h, Feuerthalen.
Riverside. Latintanz. 19.30 h, Diessenhofen.
Domino. VIP-Night. 20 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Elektroniker/in (EFZ). An-
meldung bis 1.3.: Te.: 052 687 11 11. 14 h, Bircher 
Reglomat AG, Beringen.
Berufe stellen sich vor. Dentalassistent/in (EFZ). 
Anmeldung bis 25.2.: Tel.: 052 625 32 42. 16 h, Dr. 
med. dent. Rainer Feddern (SH).
Berufe stellen sich vor. Schreiner/in (Bau/Fen-
ster) EFZ, Schreiner/in (Möbel/Innenausbau) EFZ. 
Anmeldung: Tel.: 052 620 28 04. 14 h, Roger Häller 
Schreinerei (SH).
Berufe stellen sich vor. Assistent/in Gesundheit 
und Soziales EBA, Fachmann/-frau Gesundheit (EFZ), 
Pfl egefachmann/-frau HF, dipl. 16.30 h, Ausbildungs-
zentrum Waldhaus (SH).
Berufe stellen sich vor. Kunststofftechnologe/-lo-
gin (Spritzgiessen, Pressen) EFZ. Anmeldung bis 25.2.: 
Tel.: 052 644 55 20. 14 h, Gebr. Renggli AG (SH).

Berufe stellen sich vor. Bäcker/in-Konditor/in- 
Confi seur/in (Bäckerei-Konditorei) EFZ. Anmeldung 
bis 25.2.: Tel.: 052 644 84 83. 14 h, Migros Herblingen 
(SH).
Jenische in der Schweiz. Gezeigt wird ein be-
rührender Film über ein jenisches Paar, gedreht von 
Fabio Calvi. Die Hauptdarsteller werden anwesend 
sein. 20 h, Restaurant Gemeindehaus, Thayngen.
Mittwochsgeschichten für Kinder. Désirée Senn 
und Sasha Hagen Engler erzählen Bilderbücher. 
14.15-15 h, Bibliothek Agnesenschütte (SH).
Regenbogen-Selbsthilfegruppe für verwaiste 
Eltern. 19.30-21.30 h, Säli (SH).
Schaffhauser Wanderwege. Von Benken nach 
Schlatt. Wandertelefon: 052 653 12 38. Treffpunkt 
13.15 h, Bushof (SH).

Worte
«Ich weiss  wie du tickst - Wie man Menschen 
durchschaut». Management-Trainer und Moti-
vationsexperte Martin Bertschart stellt sein Buch 
vor.19.30 h, Thalia Bücher (SH).
Alles geht  wenn's für mich stimmt! - Wirklich? 
Religion zwischen freiem Markt und Konsumenten-
schutz. 19.30 h, Chirchgmeindhuus Ochseschüür (SH).

DONNERSTAG (3.3.)
Bühne
Zwei Schachteln auf Hochzeitsreise. Komödie 
mit Ingrid Wettstein und Gisèle Marti. Reservation: 
Tel.: 052 741 19 65 / reservationen@schwanen-
buehne.ch. 20 h, Schwanen-Bühne, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Güterhof. Emotions mit DJ Dan@Work. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Meditation. 18.45 h, Münster (SH).
Familiencafé und -treff. Kaffee trinken und Kontakte 
knüpfen. 15.30-17.30 h, Junge-Kultur-Café B45, (SH).
Flohmarkt. 16 h (Party ab 20 h), Metropol (SH).
Giovedì Incasinato: Open Mic. Am Mic: Du, 
Drums: Dominic «Cighi» Damonte, Host: Christian 
«Chrigi» Erne.. 21 h, TabTab (SH).
Panathlonpreis 2010. Der Preis wird verliehen an 
die Ruderer Markus Kessler und Alex Plüss. 19-21.30 
h, Parkcasino (SH).
Wandern Pro Senectute. Von Gottlieben nach 
Konstanz mit Stadtrundgang. Treffpunkt 9.10 h, 
Schalterhalle, Bahnhof (SH).

Konzert
Bare Tunes. Das Duo, spielt Rock und Metal Clas-
sics unplugged. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Lee Konitz New Quartet. Der Saxophonist von Mi-
les Davis' Birth of the Cool beehrt uns mit seinem 
Quartett. 20.30 h, Kammgarn (SH).
Lincke und Hatt. Matthias Lincke und Rumi S. Hatt 
interpretieren Folk aus Irland, Schottland, Skandina-
vien und Nordamerika 21 h, Fassbeiz (SH).

Worte
Bienen - Insekten im Dienste des Menschen. 
Leitung: Paul Stäheli, Geri Rauber. 18 h, Saal Psychi-
atriezentrum (SH).
Märchen aus dem Erziehungsalltag. Eine Veran-
staltung der Koordination Elternbildung Schaffhau-
sen. Anmeldung: Tel.: 052 316 11 27 / irke@bluewin.
ch. 19.30-22 h, Familienzentrum, Andelfi ngen.
Umgang mit Mobbing und sexueller Belästi-
gung am Arbeitsplatz. Präventive Massnahmen 
verhindern Diskriminierungsfälle. Referate. Infos 
und Anmeldung unter: arbeitsamt@ktsh.ch / Tel.: 
052 63272 62. 17.40 h, BBZ (SH).
Wie regiert eigentlich der Bundesrat? SP am Puls 
mit Oswald Sigg. 19.30 h, Restaurant Frieden (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
True Grit. Westerndrama mit Jeff Bridges und Matt 
Damon. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Meine erfundene Frau. Liebeskomödie. D, ab 12 
J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Drive Angry 3D. Action mit Nicolas Gage. D, ab 16 J., 
tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
The King's Speech. Britischer Historienfi lm mit Co-
lin Firth. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Hexe Lilli 2. Familien-/Kinderfi lm. D, ab 6 J., tägl. 
17 h, Sa/So/Mi 14 h.
127 Hours. Biographisches Bergsteigerdrama. D, ab 
14 J., tägl. 20.15 h, Fr/Sa 22.45 h.
Freundschaft Plus. Komödie über Sex und Freund-
schaft. D, ab 14 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h, E/d/f 
Mi 2.3. 20 h.
Kokowääh. Komödie von und mit Till Schweiger. 
D, ab 8 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, 
Fr/Sa 22.30 h.
Gullivers Reisen 3D. Die Geschichte vom Riesen 
Gulliver mit Jack Black neu augfelegt. D, ab 8 J., tägl. 
20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Tron: Legacy 3D. Fortsetzung des Kultfi lms von 
1982. D, ab 14 J., tägl. 17 h.
Black Swan. Drama mit Natalie Portman. D, ab 
12 J., tägl. (ausser Mi 02.03.) 20.15 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Green Hornet 3D. Action-Thriller. Comicverfi l-
mung. D, ab 14 J., Sa/So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Dschungelkind. Eine Kindheit im Dschungel. Verfi l-
mung einer Autobiographie. D, ab 12 J., Tägl. 20 h, 
Sa/So/Mi 14.30 h.
Das Ende ist mein Anfang. Mit Bruno Ganz. Ein 
sterbender Vater erzählt seinem Sohn sein Leben. D, 
ab 12 J., Do-Di 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, Mo-Mi 17 h.

Satte Farben vor Schwarz. Drama um den Tod. 
Mit Bruno Ganz und Senta Berger. Do - Sa/Mo - Mi 
17.30 h, So 11 h. 
We Want Sex. Britische Sozialkomödie. Von den 
Grasgefl üster-Machern. E/d/f, ab 12 J., Do-So 17 
h, So 11 h.
Another Year. Über Glück und Unglück und den zwei-
ten Frühling. E/d/f, ab 14 J., Mi 20 h, Do 3.3. 17h.
Klassiker und Raritäten: My Darling Clementi-
ne. Westernklassiker von 1946, mit Henry Fonda und 
Victor Mature. E/d/f, So 17.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Satte Farben vor Schwarz. Drama um den Tod. Mit 
Bruno Ganz und Senta Berger. Fr/So 20 h. 

TapTab, Schaffhausen
052 624 01 40
Kurz und Knapp. Festival-Highlights. Gewinner und 
Publikumslieblinge (Auch 3D!). 20.30 h, TabTab (SH).

GALERIEN

Schaffhausen
René Eisenegger, Renate Eisenegger, Nadia 
Kirschgarten, Tobias Mattern. Bilder und Skulp-
turen. Galerie Fronwagplatz 6 (Eingang durchs Caffe 
Spettacolo). Offen: Mi-Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 
19. März. 
Christian Vetter: «ich nicht nichts» und Petra 
Elena Köhle / Nicolas Vermot. Fotografi e und 
Malerei, Doppelausstellung. Forum Vebikus, Baum-
gartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 18-20 h, 
So 12-16 h. Bis 27. Feb. 
Annick Ramp – Fotografi en. Eine kleine Geschich-
te über den Lebensünstler Heinz Möckli. Fassgalerie, 
Webergasse 13. Offen: Mo-Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 
8.30-0.30 h. Bis 26. Feb.
Marietta Rohrer – aus+einSichten. Abstrakte 
Malerei. Galerie O, Webergasse 58. Offen: Mo-Fr 
13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 12. März.
Anja Heinkele. Galerie Einhorn (Schaukasten), 
Fronwagplatz 8. Bis 28. Feb.
Petra Gabriele Dannehl. Bilder zum Thema 
«Mensch». Galerie Mera, Webergasse 17. Offen: Di-
Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 9-17 h.

Diessenhofen
Peter Stamm. Malerei. Gasthaus Hirschen, Obertor 
28. Offen: Restaurantöffnungszeiten. Bis 28. Feb.

MUSEEN

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. Unter anderem:
Conrad Steiner – Vor und nach dem Tag. Bilder. 
Bis 27. Feb. 
Holzmodel. Süsse Bilder für Augen und Magen. 
Historische Model-Backformen. Bis 27. März.
David Schnell – Stunde. Erste Ausstellung des 
angesagten deutschen Malers in der Schweiz. Na-
turmalerei mit barocken und impressionistischen 
Zügen. Bis 24. Apr.
Führung durch die Ausstellung mit Markus Steg-
mann. Mi (2.3.) 12.30 h.
Vom Munot zum Rheinfall. Stadtansichten und 
Rheinfalldarstellungen vom 16. bis 21 Jahrhundert 
aus den Beständen der Graphischen Sammlung. Bis 
21. Aug.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz
Sonntagsmatinée: Künstlergespräch: Christine 
Hübscher spricht mit Ines Goldbach über den ame-
rikanischen Maler Robert Mangold und ihr Interesse 
für seine Gemälde. So (27.2.) 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

Hesse-Museum, D-Gaienhofen
Offen: Fr/Sa 14-17 h, So 10-17 h
Hermann Hesse und die Schmetterlinge. Die ja-
panischen Künstler Kousuke Niibe und Asao Okada 
stellen zum deutsch-japanischen Kulturaustausch 
aus. Bis 26. Juni. Vernissage: So (27.2.) 11 h.

SH-Schaffhausen
maendli-freizeit.ch052 643 56 33

- Gartensauna

- Infrarotkabine

- Finn. Sauna

- Whirlpool

- Massagesessel

Erleben Sie die positive Wirkung 
auf Ihr Wohlbefinden!

Fronwagplatz 9 
8200 Schaffhausen 
Tel. 052 625 16 37 
info@chaes-marili.ch 
 

Bequem von Zuhause oder vom Büro aus bestellen! 
 

www.chaes-marili.ch 
 
 

Lernen Sie jetzt den grössten Käse-Online-Shop  
der Schweiz kennen! 

Unser Sortiment umfasst mehr als 100 Sorten Käse! 
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Der Politik-Kenner
Wenn jemand weiss, wie es 

im Bundeshaus läuft, dann ist es 
Oswald Sigg. Niemand anders 
arbeitete solange in der Schalt-
zentrale von Bundesbern. Er war 
enger Mitarbeiter verschiedener 
Bundesräte, Vizekanzler und 
Sprecher des Bundesrates. Bei 
«SP am Puls» plaudert er aus 
dem Nähkästchen. ausg.

DO (3.3.), 19.30 H, 

RESTAURANT FRIEDEN (SH)

Donnerstag, 24. Februar 2011 ausgang.sh

SGARAMUSCH IST stets 
spannend und unkonventionell: Bei 
diesem Tanz-Theater geht es um die 
bunt zusammengewürfelte Lebens-
gemeinschaft – die Patchworkfami-
lie. Es handelt von den Problemen 
der Eltern und des Nachwuchses, 
von Begnungen und Abschieden – 
aber vor allem vom Unerwarteten, 
das alles plötzlich verändert. Nichts 
ist so, wie es scheint – bei diesem 
fantasievollen und poetischen Kin-
dertheater. ausg.

SA, 14/17 H, SO (27.2.), 14 H, 

STADTTHEATER (SH) Kaum Worte – aber viel Fantasie und Tanz: «Changing Winds». pd

ZWISCHEN 2003 und 
2006 waren «Stahlbergerheuss» 
mit dem Stück «Musik & Mecha-
nik» unterwegs. Damit wurden sie 
2005 für den Schweizer Kleinkunst-
preis «Goldener Thunfisch» nomi-
niert und gewannen im selben Jahr 
den Innovationspreis «SurPrix». 

«Stahlbergerheuss» – so könnte 
eine kleine Baufirma zweier Part-
ner heissen. Und etwas anderes 
als Sachen zusammenbauen ma-
chen Manuel Stahlberger und Ste-
fan Heuss eigentlich auch nicht. 
«Chlutteri» nennt man solche Ty-
pen hierzulande. Heuss ist ein 

«Chlutteri» im praktischen Sinn. 
Aus Bau- und Hobby-Zutaten und 
Altmetall erfindet er Musikmaschi-
nen mit Heimwerker-Glamour. 
Dazu verstrickt sich Manuel Stahl-
berger in seinen Songs immer tie-
fer in die Beziehungen zu Geliebten 
und Nachbarn. Er ist eben ein 
«Chlutteri» im poetischen Sinn.

«Stahlbergerheuss» singen 
über den Mann auf dem Kran, übers 
«Weekend für Verlürer», über Spa-
ghettiplausch, Familienaufstellun-
gen, Architekturfotografen, Enten 
und Schwäne und über den Mister 
Schweiz. Untermalt von Flip-Flop-
Didgeridoo, Pneu-Hebebühne, 
Pingpongkanone, Aufräumteppich 
und Verschwindwurst. Im neuen 
Bühnenprogramm «Im Schilf» las-
sen sich «Stahlbergerheuss» in ih-
ren Bastelkeller und in die Seele bli-
cken. Alles greift ineinander und ver-
zahnt sich – eine bodenständige 
Metaphysik entsteht. ausg.

SA (26.2.), 20 H, SCHWANEN-BÜHNE, 

 STEIN AM RHEIN

Wirre Mechanik, ruhige Musik
Das Duo «Stahlbergerheuss» tritt mit seinem neuen Programm «Im Schilf» in 

Stein am Rhein auf. Die zwei bauen witzige Maschinen und musizieren damit.

Ein getanztes Kindermärchen
Gemeinsam mit einem belgischen und einem Zürcher Theater zeigt das 

 Theater Sgaramusch «Changing Winds» – ein Stück für die grosse Bühne.

Sie spielen mit der Nähmaschine Gitarre und mit der Dekupiersäge Geige. pd

Motivationskönig
Martin Betschart kann Men-

schen besonders gut analysie-
ren. Der Motivationsexperte fin-
det innert Kürze heraus, ob man 
ein Gemüts-, Macher- oder Ver-
standestyp ist – und wie sich das 
Persönlichkeitsprofil stärken 
lässt. Gegenwärtig ist er mit sei-
nem Buch «Ich weiss, wie du 
tickst – Wenn man Menschen 
durchschaut» auf Tournee. ausg.

MI (2.3.), 20 H, 

THALIA BÜCHER (SH)

Traum-Angler
Das «Carambole Tanz & Thea-

ter» entführt die Zuschauer im 
Stück «Traumfischer» in eine Fan-
tasie-Welt. Ein geheimnisvolles 
Wesen sitzt auf einem Bett und 
taucht wieder und wieder darin 
ein. Das Bett wird zum Meer und 
der Traumfischer angelt nach Er-
innerungen und Emotionen – und 
verwebt sie zu farbigen Ge-
schichten. Eine gelungene Mi-
schung aus Tanz, Theater, Poesie 
und Komik. ausg.

SO (27.2.), 17 H, 

PRIMARSCHULE DIESSENHOFEN (SH)

Klassische Töne
Im Rahmen der MCS-Konzer-

te spielt die Südwestdeutsche 
Philharmonie aus Konstanz 
Mendelssohn und Brahms. Als 
Solistin ist die Japanerin Sayaka 
Shoji (Violine) zu hören. ausg.

FR (25.2.), 19.30 H, ST. JOHANN (SH)
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Kulturaustausch
Schmetterlinge tauchen in 

den Texten von Hermann Hes-
se immer wieder als Sinnbilder 
für Verwandlung und die Ver-
gänglichkeit des Schönen auf. 
Hesse liebte Schmetterlinge – 
und Japan liebt Hesse. Seine 
Erzählung «Das Nachtpfauenau-
ge», die in Japan zur Schullektü-
re gehört, steht im Mittelpunkt 
der Ausstellung von Kousuke 
Niibe und Asao Okada über 
deutsch-japanischen Kulturaus-
tausch. ausg.
VERNISSAGE: SO (27.2.), 11 H, HERMANN-

HESSE-HÖRI-MUSEUM, GAIENHOFEN (D)

Tessiner Film 
Der Kulturverein Thayngen 

Reiat zeigt zum Abschluss der 
Winterveranstaltungsreihe den 
Film des renommierten Tessiner 
Filmemachers Fabio Calvi über 
die meist Zigeuner genannte 
Bevölkerungsgruppe der Jeni-
schen in der Schweiz. Der Film 
porträtiert das jenische Paar 
Tschavo und Martha. Die an-
schliessende Diskussion, an der 
die beiden Hauptdarsteller teil-
nehmen werden, wird von Fabio 
Clavi selbst eröffnet. ausg.

MI (2.3.), 20 H, REST.

GEMEINDEHAUS, THAYNGEN

Fiddle und Gitarre
Das Duo «Lincke & Hatt», 

bisher als «Cunning Folk» be-
kannt, spielte lange Zeit in kon-
sequenter Missachtung aller sti-
listischer Grenzen, von Klassik 
über Folk bis Jazz und Rock. 
Heute konzentriert es sich auf 
Fiddlemusik und Folk mit kelti-
schen und skandinavischen Wur-
zeln, mit einem Schwerpunkt 
auf der traditionellen Musik der 
Shetland Islands im Norden 
Schottlands. Matthias Lincke 
(Fiddle, Gesang) und Rumi S. 
Hatt (Gitarre, Gesang) bringen 
viel eigene Interpretation in tra-
ditionelle Stücke des nordischen 
Liederschatzes. ausg.

DO (3.3.), 21 H, FASSBEIZ (SH)

IM UMFELD des seit 12 
Jahren aktiven «Theater Hora» ist 
2004 die Hora'Band entstanden, 
die seither 20 bis 30 Konzerte pro 
Jahr im In- und Ausland gibt. Das 
Theater wie auch die Band haben 
sich einen Namen gemacht mit ei-
nem bestechenden Konzept: Kul-
turproduktionen von und mit Men-
schen mit oder ohne Behinderung. 
Oder, wie die Band ihre Zusam-
mensetzung beschreibt: «Fünf 
Musiker mit einer geistigen oder 
psychischen Beeinträchtigung, 
dazu eine Organistin mit fingier-
tem Doktortitel und einem musika-
lischen Leiter, der schon mal den 
Lichtschalter mit einem Effektpe-
dal verwechselt.»

Speziell ist auch die Wahl 
der Instrumente: Nebst Gesang 
gehören zwei Gitarren, Schlag-
zeug, Wurlitzer-Orgel, Shruti-Box, 
Quetschkommode, Kirmespauke, 
Rasseln, Melodika, Glockenspiel 
und eine verbeulte Trompete zum 
Rüstzeug der Band. Das Ergebnis 

ist ein tiefer, vielschichtiger Sound 
voller Soul, mal von einer grossen 
Leichtigkeit und zum Träumen ein-
ladend, mal mit groovig-rockigen 
Rhythmen, die das Stillsitzen kom-
plett verunmöglichen.

Das neue Programm und  
Album «Raumschiff Hora» doku-
mentiert die Entwicklung der 

Band seit dem Debut-Album «So 
schön wie nie» Anfang 2008. Da-
für sind elf neue, zumeist im Team 
geschaffene Songs entstanden. 
Die Band hat ihren eigenen, un-
verwechselbaren Sound gefun-
den, den man so schnell nicht wie-
der vergisst. Mattias Greuter

FR (25.2.), 20.30 H, KAMMGARN (SH)

Musik aus dem Weltraum
Das Theater Schauwerk und Kultur in der Kammgarn (KIK) präsentieren einen 

musikalischen Leckerbissen der besonderen Art: Die Hora'Band.

Das «Raumschiff Hora» reist musikalisch durch fremde Sphären. pd

NUR KENNER der osteu-
ropäischen und mongolischen 
Musik werden wohl von den Inst-
rumenten Morin Khoor und Gadul-
ka eine Vorstellung haben. Es han-
delt sich um Saiteninstrumente, 
die Musiker des mongolisch-bul-
garischen Trios «Violons Barbares» 
aus ihrer Heimat ins Haberhaus 
bringen. Sie spielen und singen ei-
nen interkulturellen, kraftvollen 
Mix aus improvisiertem Jazz und 
energischem Rock mit dem Tem-
perament des Ostens. ausg.

SA (26. 2.),  20.30 H, HABERHAUS (SH)Wild, kraftvoll, bunt gemixt und doch harmonisch: Violons Barbares. pd

Die grooven, die Barbaren!
Epi Enkh Jargal (Mongolei), Dimitar Gougov (Bulgarien) und Fabien Guyot 

(Frankreich) verbinden Kulturen und Stilrichtungen zu einem virtuosen Ganzen.
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WETTBEWERB: ZWEI EINTRITTE FÜR DAS KINO KIWI SCALA ZU GEWINNEN

Wenn einer nicht freiwillig spricht...

DIESE FÜR Halloween ty-
pische Aufforderung zur Herausga-
be von Leckereien könnte tiefer 
gründen, als gemeinhin angenom-
men wird. Glaubt man Forschern 
der City University of New York, 
hat der Geschmackssinn in morali-
schen Fragen ein Wörtchen mitzu-
reden und nimmt somit auch Ein-
fluss auf menschliches Verhalten. 
Gemäss einer Studie mit 57 Stu-
denten führt ein süsser oder neu-
traler Geschmack im Mund zu mil-
deren moralischen Urteilen, wo 
hingegen bittere Noten zu einem 
Gefühl moralischen Ekels und zu 
strengeren moralischen Urteilen 
führen. Die Probanden hatten die 
Aufgabe, kurze Berichte über mo-
ralische Grenzüberschreitungen zu 
beurteilen. Dazu gehörten bei-
spielsweise Berichte, wie jener 
über einen Mann, der seinen toten 
Hund ass. Die Studenten, die vor-

gängig ein bitteres Getränk erhal-
ten hatten, urteilten deutlich härter 
als jene, die ein süsses oder neut-
rales Getränk zu sich genommen 
hatten. Fazit: Körperlicher Ekel 
führt zu moralischem Ekel.

Was in einer Halloween-
Nacht lediglich verstopfte Briefkäs-
ten oder verschmutzte Hausfassa-
den verursacht, kann in Zusammen-
hang mit richterlicher Urteilsfin-
dung schon schwerer ins Gewicht 
fallen. Es stellt sich die Frage, ob 
Richter während der Urteilsfindung 
sehr bittere oder sehr süsse Nah-
rungsmittel meiden sollten. Eben-
falls interessant ist die Frage, ob 
sich politische Einstellungen durch 
eine bestimmte Ernährung verän-
dern lassen. Prüfen Sie also darge-
botene Verköstigungen an Partei-
ständen, es könnte sich auf Ihr mo-
ralisches Urteilsvermögen auswir-
ken. Andreas Brüllmann

SCHLUSSPUNKT

Süsses, sonst gibt's Saures
UM ES vorweg zu neh-

men: «180º» bietet spannende Ac-
tion, rasante Schnitte und viel-
schichtige Handlungen. Der Film 
ist damit in vielerlei Hinsicht ange-
nehm unschweizerisch. Der Berner 
Regisseur Cihan Inan erzählt die 
Geschichten in Episoden – ganz 

nach Altman Manier: Ein Yuppie-
Paar rast über den Asphalt und er-
fasst zwei flirtende Teenager. Der 
Fokus wandert von den jungen Lie-
benden auf deren Familien. Diese 
sind fassungslos und drohen am 
Schmerz zu zerbrechen. Jeder 
kämpft ausserdem mit eigenen 
Problemen: Eine Schwester be-
ginnt eine Affäre, ein Vater fühlt 
sich mitschuldig am Unfall, da er für 
sein Kind nie Zeit hatte. Nebenbei 
wandelt ein Amokläufer durch die 
Stadt, der Kollegen erschossen 
hat. Inan erzählt von Menschen in 
Extremsituationen – und vernetzt 
die unterschiedlichen Schicksale zu 
einem eindringlichen Zeitbild. 

«180º» gewann beim Fes-
tival in Locarno den «Suisa»-Preis 
für den Soundtrack. ausg.

DVD-TIPP: DIE SCHWEIZER PRODUKTION «180º»

Der Alltag steht Kopf

180° - Wenn deine Welt plötzlich Kopf 

steht. Schweiz 2010. Ab Fr. 29.90.

ÜBER 30 richtige Antwor-
ten sind in der Redaktion einge-
gangen. Haben wir es Ihnen zu 
einfach gemacht? Oder war viel-
leicht der Gewinn dieses Mal be-
sonders verlockend? Gesucht war 
die Redensart «Die Weisheit mit 
Löffeln gefressen haben». Sie wird, 
meist ironisch, verwendet, wenn 
jemand alles besser zu wissen 
glaubt oder (ohne Erfolg) beson-
ders klug daherzureden versucht. 
Natürlich gibt es auch Leute, die 
tatsächlich einen grossen Wis-
sensschatz haben. Dies trifft zu-
mindest in Sachen Redensarten 
auf unsere Gewinnerin Regula 
Meier zu, sie kann sich über zwei 
Eintritte für das Kino Kiwi Scala 
freuen. Die Redaktion wünscht 
bestes Filmvergnügen!

Im neuen Fotorätsel ist 
eine sehr bildhafte und wenig ap-
petitliche Redewendung ge-
sucht. Sie wird verwendet, wenn 
man jemanden ein wenig drän-
gen muss, bevor er erzählt, was 
er weiss. Nur soviel sei verraten: 
Die Lösung hat weder mit Gri-
massen noch mit Flachzangen et-
was zu tun. Mattias Greuter

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Beim Shooting kamen keine Tiere zu Schaden. Foto: Peter Pfister



hinzuweisen, die nicht selten über Jahr-

zehnte hinweg besteht, was Sozialämter 

und Kliniken ja auch entlastet.

Ihre Statistik für das Jahr 2009 weist 
nahezu 12'000 Telefongespräche und 
rund 470 Email-Beratungen aus. Wel-
che Sorgen und Probleme beschäfti-
gen die Menschen am meisten?
Es sind vor allem Beziehungsfragen. Die 

meisten Anrufenden befinden sich in Kri-

sensituationen, seltener sind akute Not-

fälle. Meist geht es um Paarbeziehun-

gen, Familienprobleme, Nachbarschafts- 

und Arbeitskonflikte. Und dann, sehr 

oft, die Einsamkeit: Sie ist ja im Grunde 

auch ein Beziehungsproblem. Ein gros-

ses Thema sind zudem die psychischen 

Erkrankungen, unter denen viele Men-

schen ein Leben lang immer wieder lei-

den. Mit manchen von ihnen haben wir 

über Jahre hinweg täglich Kontakt und 

geben ihnen damit eine gewisse Stabili-

tät und Alltagsstruktur. Ich kann manch-

mal nur staunen, was Menschen aushal-

ten müssen und wie sie ihr Leben trotz-

dem irgendwie bewältigen. Davor habe 

ich grossen Respekt.

Die Dargebotene Hand ist eine wichti-
ge Präventionseinrichtung gegen Su-
izid. Wieviel Raum nimmt das Thema 
im Beratungsalltag ein?
Bei vielen Menschen, die wir betreuen, 

wissen wir, dass das Thema Suizid im Hin-

tergrund da ist. Rund zwei Prozent unse-

rer Gespräche beschäftigen sich explizit 

mit dem Thema Selbsttötung. In der gan-

zen Schweiz befasst sich die Dargebote-

ne Hand durchschnittlich jeden Tag mit 

neun akut suizidgefährdeten Anrufern. 

Im Bereich der Vorwahl 052 tritt das The-

ma jeden zweiten Tag in dringlicher Wei-

se an uns heran.

Wie gehen Sie in der Beratung damit 
um?
Wir nehmen den Gesprächspartner, die 

Gesprächspartnerin ernst und hören 

sehr genau und geduldig zu. Wir spre-

chen die Suizidabsicht gegebenenfalls of-

fen an und fragen nach. Wenn eine an-

rufende Person sagt, sie möchte sich das 

Leben nehmen, fra-

gen wir nach, wie 

sie das zu tun ge-

denkt und machen 

allenfalls darauf 

aufmerksam, dass 

der Versuch misslingen und Invalidität 

nach sich ziehen könnte.

Aber eingreifen werden Sie nicht?
Nein, das können wir gar nicht. Wir wis-

sen ja nicht, wer anruft. Ausserdem: Wer 

mit uns Kontakt aufnimmt, will ja gera-

de nicht, dass jemand eingreift. Er will 

reden, laut nachdenken, er will Zuwen-

dung, er will ernst genommen werden. 

Wenn nötig, weisen wir darauf hin, dass 

es Notfallpsychiater gibt und Kriseninter-

ventionszentren. Wir empfehlen den An-

rufenden, sich dort rasche Hilfe zu holen. 

Mit unserem Dienst schaffen wir hinge-

gen eine Nische, in denen Menschen ano-

nym und in Ruhe über ihr Problem reden 

können. Oft ist die akute Situation damit 

mindestens für den Moment entschärft. 

Die Ratsuchenden dürfen ja jederzeit wie-

der anrufen. Das tun sie auch.

Wie gehen die Beratenden mit den 
schwierigen Lebensgeschichten um, 
die an sie herangetragen werden?
Wichtig ist, dass unsere Freiwilligen psy-

chisch stabil sind. Es ist hilfreich, wenn 

sie selbst schon Krisen erlebt haben, sie 

dürfen aber nicht selbst in einer Notsitu-

ation stecken. Geht es ihnen einmal nicht 

gut, können sie sich ohne weiteres für 

eine gewisse Zeit 

beurlauben lassen. 

Wichtig sind auch 

die regelmässigen, 

von uns Fachfrau-

en geleiteten Su-

pervisionsgruppen, in denen schwieri-

ge Fälle besprochen werden. Wir müssen 

ja auch mit Grenzüberschreitungen von 

Seiten der Anrufenden umgehen kön-

nen. Das kommt zwar nicht häufig, aber 

doch ab und zu vor. Wir bringen unseren 

Klientinnen und Klienten Respekt ent-

gegen, dasselbe beanspruchen wir auch 

für uns. Verbale Übergriffe lassen wir 

uns nicht gefallen. Gegen das Ausrasten 

offensichtlich psychisch kranker Men-

schen muss man sich abgrenzen können. 

Man darf es nicht auf sich als Person be-

ziehen. Auch das lernt man bei uns in der 

Ausbildung. 

Rufnummer 143: Die Beraterin nimmt Anteil – und reagiert professionell. 
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«Manche begleiten  
wir jahrelang»
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Herrenacker 9, 8201 Schaffhausen, Tel 052-632-72-59, biz-sh@ktsh.ch, www.biz-sh.ch

Öffnungszeiten: Mo-Fr 13:30 bis 17:00 / Do 13:30 bis 19:00 Uhr

Mehr als Berufsbildung
www.wibilea.ch

Neuhausen a. Rhf. / 052 674 69 42  a. Rh 052 Rhf. / 0

«Mehr Abwechslung geht gar nicht»

Dipl. Pflegefachfrau/Dipl. Pflegefachmann HF
(für Sommer 2011 noch freie Ausbildungsplätze)

Fachfrau/Fachmann Gesundheit EFZ
Assistentin/Assistent Gesundheit und Soziales EBA

Ausbildungsbetriebe sind Spitäler, psychiatrische Institutionen, Spitex-Organisationen 
sowie Alters- und Pflegeheime im Kanton Schaffhausen.  
Nähere Informationen erhältst du unter www.ibg-sh.ch.

Berufe stellen  
sich vor

Automatiker/in, Polymechaniker/
in, Konstrukteur/in, Informati-
ker/in EFZ, Mittwoch, 23. März, 14 

Uhr. Wibilea AG, 8212 Neuhausen. 

Anmeldung unter: 052 674 69 42.

Kaufmann/frau Öffentliche Ver-
waltung EFZ, Basis- und Grundbil-
dung, Mittwoch, 9. März, 14 Uhr. 

Lehrlingsausbildung Kanton und 

Stadt, Krummgasse 2, 8200 SH. An-

meldung unter: 052 632 55 11.

Hotelfachmann/frau, Koch/Köchin, 
Restaurationsfachmann/frau, Mitt-

woch, 16. März, 14 Uhr. Hotel Kro-

nenhof, SH. Anm.: 044 377 52 09.



«Sie wollen eine Lehrstelle finden»
Jugendliche, die nach dem Schulabschluss keine Lehrstelle finden, werden in Schaffhausen nicht 

alleine gelassen. Ihnen stehen verschiedene Brückenangebote wie das «Sprungbrett» zur Verfü-

gung. Die Schülerinnen und Schüler sind von diesem Angebot begeistert.

Marco Planas

Es ist für junge Männer und Frauen nicht 

einfach, nach der obligatorischen Schul-

zeit ohne Ausbildungsplatz dazustehen. 

Nicht nur die Ungewissheit, sondern auch 

die fehlende Struktur im Alltag macht ih-

nen zu schaffen. Diese Jugendlichen da-

bei zu unterstützen, die eigenen Stär-

ken kennenzulernen und doch noch eine 

Lehrstelle zu finden, das sind die Ziele 

des «Sprungbretts», sagt Brigitta Schwar-

zer. Zusammen mit Nathalie de Nijs ist 

die Klassenlehrerin verantwortlich für die 

Lehrstellensuche der Absolventinnen und 

Absolventen dieses Brückenangebots. 

Damit die Jugendlichen für eine Berufs-

ausbildung gerüstet sind, werden ihnen ei-

nerseits die herkömmlichen schulischen 

Grundlagen vermittelt, andererseits steht 

aber auch Persönlichkeitsbildung auf dem 

Lehrplan. Sie setzt bereits bei scheinbar ba-

nalen Verhaltensregeln an. Dazu gehören 

Themen wie: Pünktlichkeit, sicheres Auf-

treten, Kommunikation mit Augenkontakt 

oder das Tragen von passender Kleidung. 

Alles Faktoren, die einer erfolgreichen Lehr-

stellensuche dienlich sind. «Unsere Schüle-

rinnen und Schüler sollen lernen, für ihr 

Verhalten die Verantwortung zu überneh-

men. Sie müssen sich bewusst sein, dass sie 

die Chancen auf einen Ausbildungsplatz 

mit ihrem eigenen Auftreten massgeblich 

beeinflussen können», sagt Schwarzer.

Geknickte Blümchen blühen auf
Die Jugendlichen sind sich dieser Voraus-

setzungen bewusst, weiss Deutschleh-

rerin Nicole Ruch, die seit zwei Jahren 

die Klassen im «Sprungbrett» unterrich-

tet: «In den ersten Stunden merkt man 

den Schülerinnen und Schülern die Ent-

täuschung an. Sie sind verunsichert, weil 

sie noch keine Lehrstelle gefunden haben 

und wirken wie geknickte Blümchen.» 

Dieser Zustand dauere in der Regel aber 

nicht lange an. «Nach einem Monat Un-

terricht haben die jungen Männer und 

Frauen bereits die Gelegenheit, in einem 

Unternehmen zu schnuppern. Spätes-

tens da blühen sie immer mehr auf und 

merken, dass es vorwärts geht», sagt die 

Deutschlehrerin, die auch am KV und an 

der Berufsmittelschule lehrt. Die Arbeit 

beim «Sprungbrett» sei zwar aufgrund 

der heterogenen Klassenzusammenset-

zung besonders herausfordernd, mache 

ihr aber grossen Spass: «Man sieht, dass 

die Jugendlichen eine Lehrstelle finden 

wollen. Sie gehen motiviert zur Sache 

und sind auch entsprechend dankbar für 

die Unterstützung.»

Zielorientiertes Arbeiten
Das bestätigen die Absolventinnen und 

Absolventen des laufenden «Sprungbrett»-

Angebotes. Die gesamte Klasse, beste-

hend aus 13 Schülerinnen und Schülern, 

hat für den Sommer bereits eine Lehrstel-

le gefunden. Eine von ihnen ist Funda Ba-

ris. Nach der Realschule besuchte sie ein 

Jahr lang das Berufsvorbereitungsjahr 

am BBZ Schaffhausen, fand danach aber 

Brigitta Schwarzer bereitet mit ihrer Klasse die Abschlussreise vor. Foto: Peter Pfister

Extrabeilage
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Mühlentalsträsschen 9, 8200 Schaffhausen, Tel. 052 625 04 05
www.roteskreuz-sh.ch     PC-Kto.  82-361-9

Für mehr Menschlichkeit:

Einsteigen oder umsteigen in die Pflege und Betreuung 
Lehrgang PflegehelferIn SRK 

+ Praxisnahe Fortbildungen für PflegehelferInnen
+ Passage SRK - Lehrgang in Palliative Care
+ Kurse zu aktuellen Gesundheitsthemen
+ Kurse für Familie und Kind
+ Babysitter-Kurs   

-gestalterische Fähigkeiten und 
Allgemeinbildung weiter entwickeln
-Unterstützung bei der Berufswahl

und der Lehrstellensuche.
Jetzt anmelden für das Schuljahr:

2012/13

Ausbildungsplätze 2012
Fasziniert von einem Beruf am Puls des Lebens? 
Wir bieten ab nächstem Jahr wieder interessante Ausbildungsmöglich-

keiten im Kantonsspital, Psychiatriezentrum und/oder Pflegezentrum: 

– Fachfrau/-mann Gesundheit
– Pflegefachfrau/-mann HF
– Assistent/-in Gesundheit und Soziales
– Rettungssanitäter/-in HF
– Technische/-r Operationsfachfrau/-mann HF
– Biomedizinische/r Analytiker/-in HF
– Fachfrau/-mann für med.-technische Radiologie HF
– Kauffrau/-mann (Profil E+M)
– Fachfrau Betreuung Kind
– Köchin/Koch sowie Diätköchin/-koch
– Fachfrau/-mann Hauswirtschaft oder 

   Hauswirtschaftspraktiker/-in

  Haben Sie Fragen zu den Ausbildungsmöglichkeiten 
innerhalb der Spitäler Schaffhausen?

Sandra Styner, Personaldienst gibt gerne 
Auskunft: sandra.styner@spitaeler-sh.ch, 

052 634 28 53

Schriftliche Bewerbungen für 
einen Ausbildungsplatz  

senden Sie bitte an:
Spitäler Schaffhausen
Personaldienst
Geissbergstrasse 81

8208 Schaffhausen

www.spitaeler-sh.ch

spitäler schaffhausen

Berufe stellen 
sich vor

Gärtner/in (Zierpfl anzen) EFZ, 

Mittwoch, 2. März, 14 Uhr. Stadt-

gärtnerei Schaffhausen, Rhein-

hardstr. 6, 8200 SH. Anmeldung 

unter: 052 632 56 61.

Kunststofftechnologe/login 
(Spritzgiessen, Pressen) EFZ, 
Mittwoch, 2. März, 14 Uhr. Gebr. 

Renggli AG, Schweizersbildstr. 

57, 8200 SH. Anmeldung bei Frau 

Bleuler unter: 052 644 55 20.

Dentalassistent/in EFZ, Mitt-

woch, 2. März, 16 Uhr. Dr. med. 

dent. Rainer Feddern, Frauengas-

se 12, 8200 SH. Anmeldung unter 

052 625 32 42.
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keine Lehrstelle. Entsprechend demoti-

viert war die 16-Jährige zu Beginn ihrer 

Teilnahme am «Sprungbrett». Dies änder-

te sich aber schnell: «Wir haben von Be-

ginn weg zielorientiert gearbeitet. Im Un-

terricht wurden unsere Stärken bewusst 

gefördert.» Das hat sich ausgezahlt. Ba-

ris kann nun ihren Traum doch noch ver-

wirklichen und im Sommer eine KV-Leh-

re in Angriff nehmen.

Kurzfristig für ein Zwischenjahr im 

«Sprungbrett» entscheiden musste sich 

Mirela Demiri. Sie hätte im vergangenen 

Sommer eigentlich eine kaufmännische 

Ausbildung beginnen sollen, doch ihr 

Lehrbetrieb ging konkurs, und die 17-Jäh-

rige stand von einem Tag auf den anderen 

ohne Ausbildungsplatz da. «Im ‹Sprung-

brett› habe ich viel gelernt, vor allem auch 

in Bezug auf das Schreiben von Bewerbun-

gen. Es hat sich gelohnt, ich habe eine 

Lehrstelle gefunden», freut sich Demiri.

Begleitung durch Lehrpersonen
Die Schülerinnen und Schüler im «Sprung-

brett» werden bei ihrer Suche nach geeig-

neten Lehrstellen von den Lehrpersonen 

eng begleitet. Dies hilft den Jugendlichen 

dabei, richtige Entscheidungen zu tref-

fen, wie das Beispiel der 17-jährigen Ta-

nya Schütz zeigt. Nach dem Berufsvorbe-

reitungsjahr fand sie zwar eine Lehrstelle 

im Detailhandel, brach diese jedoch nach 

wenigen Monaten wieder ab, weil die Ar-

beit nicht ihren Vorstellungen entsprach. 

Erst im «Sprungbrett» sei ihr bewusst ge-

worden, in welcher Branche sie gerne ar-

beiten würde. «Eine Lehrperson hat mich 

auf die Idee gebracht, es einmal mit einem 

handwerklichen Beruf zu versuchen. Also 

ging ich in einem Maler-Betrieb schnup-

pern. Das hat mir so gut gefallen, dass 

ich kurz darauf einen Lehrvertrag unter-

schrieben habe», erzählt Schütz. 

Auch Idriz Ramaj hat vom «Sprungbrett» 

profitiert. Dass in der Schule grossen Wert 

auf korrekte Bewerbungsunterlagen gelegt 

werde, habe ihm sehr viel genützt. Nach ei-

ner abgebrochenen Restaurationslehre, die 

ihm «keinen Spass» gemacht habe, fand er 

nun eine Lehrstelle als Lastwagenfahrer. 

Diese Tätigkeit entspreche exakt seinen In-

teressen, ist Idriz Ramaj überzeugt.

Brigitta Schwarzer ist erfreut über die 

Tatsache, dass alle «Sprungbrett»-Absolven-

ten im Sommer eine Lehrstelle antreten 

können. Bis dahin besuchen sie weiterhin 

an zwei Tagen pro Woche die Schule, an 

drei Tagen arbeiten sie an der zukünftigen 

Ausbildungsstätte in Form einer Vorlehre. 

Alles über unser Berufsbildungs-Angebot unter:
www.altraschaffhausen.ch
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Sachbearbeiter-
Lehrgänge
Seit der Jahrtausendwende ist an allen 

Schweizer KV-Weiterbildungszentren das 

Interesse an Ausbildungskursen zur Sach-

bearbeiterin oder zum Sachbearbeiter ge-

stiegen. So auch in Schaffhausen, wo an 

der Handelsschule KV mittlerweile ent-

sprechende Lehrgänge in den Bereichen 

Personal, Marketing und Verkauf sowie 

Rechnungswesen angeboten werden.

Wie Remo Pesenti, Verantwortlicher 

für die Weiterbildung an der Handels-

schule KV mitteilt, seien diese Kurse sehr 

beliebt. Und zwar bei Personen mit ver-

schiedenen beruflichen Hintergründen: 

«Für die Sachbearbeiterlehrgänge inter-

essieren sich beispielsweise Männer und 

Frauen, die nach erfolgreichem Abschluss 

ihrer Berufslehre eine erste Weiterbil-

dung absolvieren möchten, aber auch sol-

che, die sich durch die hier gewonnenen 

Erkenntnisse Vorteile und Flexibilität auf 

dem Arbeitsmarkt verschaffen wollen. 

Natürlich sind diese Lehrgänge auch für 

Wiedereinsteiger bestens geeignet.» Pe-

senti ist überzeugt, dass man sich in den 

Sachbearbeiterkursen spezifisches Wis-

sen aneignen könne, welches in vielen 

Unternehmen sehr gefragt sei.

Ab August dieses Jahres bietet die Han-

delsschule KV zudem einen Lehrgang 

zum Sachbearbeiter oder zur Sachbear-

beiterin Tourismus an. «Dieses Angebot 

richtet sich an Mitarbeitende von Touris-

musorganisationen oder Gastronomiebe-

trieben und an Personen, die allgemein 

an Tourismus und Eventmarketing inter-

essiert sind», sagt Pesenti.

Die Sachbearbeiterkurse können von 

Personen absolviert werden, die über ei-

nen Berufsabschluss verfügen. «Aber auch 

Interessierte, die aus einem völlig anderen 

Bereich kommen, haben an der Handels-

schule und am KV für Erwachsene die 

Möglichkeit, sich Grundlagenwissen im 

kaufmännischen Bereich anzueignen und 

dies später in den Sachbearbeiter-Lehrgän-

gen zu vertiefen», sagt Pesenti. (mp.)

Bildung & Kompetenz

Studienbeginn:  Dienstag, 18. Oktober 2011
  Info-Abend:  Montag, 21.2.2011, 18.00 Uhr

  Montag, 30.5.2011, 18.00 Uhr
  

 Kursbeginn:  Mittwoch, 17. August 2011
  Info-Abend: Dienstag, 10. Mai 2011, 18.00 Uhr

 
  Kursbeginn:  Montag, 15. August 2011
  Info-Abend: Dienstag, 10.Mai 2011, 19.15 Uhr

    
  Kursbeginn: Donnerstag, 18. August 2011
  Info-Abend:  Donnerstag, 12. Mai 2011, 18.00 Uhr

  Kursbeginn: Montag, 14. Februar 2011  
 Montag, 15. August 2011

  Info-Abend: Montag, 28. März 2011, 18.00 Uhr

  Kursbeginn: Dienstag, 16. August 2011
  Info-Abend: Montag, 28. März 2011, 19.00 Uhr

  Kursbeginn: Dienstag, 16. August 2011
  Info-Abend: Montag, 4. April 2011, 18.00 Uhr

 
  Kursbeginn: Donnerstag, 18. August 2011
  Info-Abend: Mittwoch, 18. Mai 2011, 18.00 Uhr

  Kursbeginn: Dienstag, 16. August 2011
  Info-Abend: Mittwoch, 30. März 2011, 18.00 Uhr 

Verlangen Sie unverbindlich unsere Weiterbildungsbroschüre 
oder informieren Sie sich auf unserer Website www.hkv-sh.ch!

2011

Baumgartenstrasse 5

CH-8201 Schaffhausen

T +41 (0)52 630 79 00

www.hkv-sh.ch

Aktive Mitarbeit im Kurs für Sachbearbeiter im 
Bereich Marketing und Verkauf. Foto: Peter Pfister
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Seit über 50 Jahren bildet das Rote Kreuz Pflegehelferinnen und Pflegehelfer aus

«Das Leben in all seinen Facetten»
Vergangene Woche startete das Rote Kreuz Schaffhausen den ersten von vier Lehrgängen in 

diesem Jahr für Personen, die sich Kenntnisse im pflegerischen Bereich aneignen möchten. Der 

Kurs ist mit 18 Teilnehmerinnen ausgebucht.

Marco Planas

Der schweizweit angebotene Lehrgang 

zur Pflegehelferin oder zum Pflegehelfer 

SRK erfreut sich seit Jahren grosser Be-

liebtheit, erzählt Helene Baumann Wer-

ner, Leiterin Bildung und Entlastungs-

dienste beim Roten Kreuz Schaffhausen. 

Diese Kurse dauern in der Regel etwa ein 

halbes Jahr und sind wie folgt aufgebaut: 

In einem ersten theoretischen Block à 60 

Unterrichtsstunden lernen die Teilneh-

menden die Grundlagen des Pflegeberu-

fes kennen. Nach dieser theoretischen 

Einführung absolvieren die angehenden 

Pflegehelferinnen und Pflegehelfer ein 

zwölftägiges Praktikum in einem Alters-

heim oder in einer Pflegeabteilung, wo 

sie Erfahrungen sammeln und einen Ein-

blick in den Berufsalltag gewinnen kön-

nen. Das Erlebte nehmen die Auszubil-

denden anschliessend mit in den zwei-

ten Unterrichtsblock, der nochmals 60 

Stunden dauert. In dieser Zeit verfassen 

sie eine schriftliche Arbeit über die zwölf 

Tage in der Praxis, und es werden ihnen 

weitere theoretische Kenntnisse vermit-

telt. Nun stehen auch berührendere The-

men, wie beispielsweise «der Umgang 

mit dem Sterben», auf dem Stundenplan. 

«Wir unterrichten das Leben in all seinen 

Facetten», sagt Helen Baumann Werner. 

Sie ist überzeugt davon, dass die Absol-

ventinnen des Kurses dank diesem vielsei-

tigen und profunden Lehrgang nach er-

folgreichem Abschluss und bestandener 

Prüfung dafür gerüstet sind, in Pflegeins-

titutionen als Hilfskraft zu arbeiten. Ob-

wohl der Lehrgang keiner eigentlichen 

Berufsausbildung entspreche, sei er ein 

idealer Einstieg in den Pflegeberuf. 

«Alle werden älter»
Die vier bis fünf Lehrgänge, welche das 

Rote Kreuz Schaffhausen jährlich anbie-

tet, sind stets gut besucht, sagt Baumann 

Werner: «Für den Pflegeberuf interessie-

ren sich Personen mit den unterschied-

lichsten Bildungs- und Berufshintergrün-

den. Die Palette ist sehr breit.» Auch die 

Motivationen der Kursteilnehmenden 

seien unterschiedlich: «Das Spannende 

an der Ausbildung ist die heterogene Zu-

sammensetzung der Klassen. Es gibt die-

jenigen, die bereits erste Erfahrungen in 

der Pflege gesammelt haben, aber auch 

solche, die aus einem völlig anderen Be-

rufszweig kommen.»

Dies zeigt sich auch beim aktuellen 

Lehrgang, der am vergangenen Donners-

tag lanciert wurde. Eines haben alle ge-

meinsam: Die Freude am Umgang mit äl-

teren und hilfsbedürftigen Menschen. 

Durch die Ausbildung erhoffen sich die 

18 Teilnehmerinnen, später in der Pfle-

gebranche Fuss zu fassen. «Ich habe mo-

mentan keine Arbeit, kümmere mich in 

meiner Freizeit aber gerne um ältere 

Mitmenschen», sagt beispielsweise Ma-

ria Schlatter. Deshalb wolle sie sich künf-

tig beruflich als Pflegehelferin betäti-

gen. Dieses Ziel verfolgt auch Angela 

Preuss. Den oberflächlichen Kontakt mit 

betreuungsbedürftigen Menschen, den 

sie bisher als Gastronomie-Angestellte 

in einer Pflegestation hatte, möchte sie 

vertiefen. Zudem könne das Gelernte ei-

nes Tages auch im privaten Bereich nütz-

lich werden, denn «alle werden irgend-

wann älter».

Heterogen ist die Zusammensetzung 

des Kurses nicht nur mit Blick auf die be-

ruflichen Hintergründe, sondern auch 

was die Herkunft der Absolventinnen be-

trifft. Dabei haben einige in ihrer frühe-

ren Heimat bereits in der Pflege gearbei-

tet, wie beispielsweise die Thailänderin 

Prathum Tobler und die Brasilianerin Eli-

zangela Dos Santos. Weil ihre Ausbildun-

gen in der Schweiz aber nicht anerkannt 

sind, möchten sie nun ein zweites Mal 

den Einstieg in die Pflegebranche in An-

griff nehmen. Die Chancen stehen gut, 

sagt Helene Baumann Werner: «Während 

des Praktikums können unsere Kursteil-

nehmenden bereits in einer Pflegeinstitu-

tion auf sich aufmerksam machen und 

praktische Erfahrung sammeln. Deshalb 

finden viele von ihnen nach dem Lehr-

gang auch eine Anstellung als Pflegehel-

ferin oder als Pflegehelfer SRK.»

Kursleiterin Monika Lacher erklärt den angehenden Pflegehelferinnen die Grundlagen im 
Umgang mit Patientinnen und Patienten. Foto: Peter Pfister
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Berufe stellen sich vor

Elektroniker/in EFZ, Mittwoch, 2. März, 14 Uhr. Bir-

cher Reglomat AG, Wiesengase 20, 8222 Beringen.

Pfl egefachmann/frau und Fachmann/frau Gesund-
heit EFZ, Mittwoch, 2. März, 16.30 Uhr. Zentrum Wald-

haus, J.J. Wepfer Strasse 6, 8200 SH.

Gärtner/in EFZ, Mittwoch, 2. März, 14 Uhr. Stadtgärt-

nerei SH. Anmeldung unter: 052 632 56 61.

Schreiner/in EFZ, Mittwoch, 2. März, 14 Uhr. Roger 

Häller Schreinerei, Mühlentalsträsschen 53. Voranmel-

dung: 052 620 28 04.

Bäcker/in, Konditor/in, Confi seur/in EFZ, Mittwoch, 2. 

März, 14 Uhr. Migros Herblingen. Anmeldung unter: 

052 644 84 83.

Assistent/in Gesundheit und Soziales EBA, Mittwoch, 

2. März, 16.30 Uhr. Waldhaus.

Augenoptiker/in, Mittwoch, 9. März, 14 Uhr. Roost Au-

genoptik, Schwertstr. 5, 8200 SH. Schriftl. Anmeldung 

an Frau E. Sanna, Roost Augenoptik.
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Stetten. An ihrer Nominations-

versammlung vom letzten Mon-

tag erlebten die Delegierten der 

SVP des Kantons Schaffhausen 

keine Überraschung: Ohne auch 

nur einmal abzustimmen wur-

den die Bisherigen, Nationalrat 

Thomas Hurter und Ständerat 

Hannes Germann, mit Applaus 

nominiert. Die 85 Delegierten 

entschieden sich ebenfalls mit 

Akklamation für den Neuhau-

ser Gemeinderat und Kantons-

rat Dino Tamagni, der nach 

Thomas Hurter auf der zwei-

ten Linie der Nationalratslis-

te zu den Wahlen antritt. Han-

nes Germann sitzt seit 2002 im 

Ständerat, Thomas Hurter seit 

vier Jahren im Nationalrat.

SVP-Kantonalpräsident Wer-

ner Bolli sagte in seiner Begrüs-

sungsansprache, die SVP wolle 

bei den eidgenössischen Wah-

len ihren Wähleranteil um 

zwei bis drei Prozent steigern. 

Bei den letzten Nationalrats-

wahlen 2007 erreichte die Par-

tei einen Wähleranteil von 39,1 

Prozent, dies allerdings mit 

den Listen der Jungen SVP und 

der internationalen SVP. Die 

FDP, so Bolli, habe damals mit 

24 Prozent einen Einbruch er-

litten. Bei der Wahl 2007 konn-

te die SVP mit Thomas Hurter 

den lange gehaltenen Sitz der 

FDP im Nationalrat ergattern. 

Die SP kam vor vier Jahren mit 

der AL-Listenverbindung auf 

36 Prozent. «Wir sind knapp 

die stärkste Partei», sagte Bol-

li. Das wolle man mit einem 

stärkeren Wähleranteil verbes-

sern. Er versprach einen har-

ten, aber fairen Wahlkampf im 

Herbst. «Die SVP ist die einzi-

ge Partei, die den Wählerwil-

len ausführt», unterstrich Wer-

ner Bolli. (ha.)

Schaffhausen. Die Alterna-

tive Liste (AL) tritt im Herbst 

mit einer eigenen National-

ratsliste an. Die AL-Mitglieder-

versammlung habe am Mon-

tag mit grosser Zufriedenheit 

vom Vorschlag der internen 

Findungskommission Kennt-

nis genommen und die beiden 

Kandidierenden Susi Stühlin-

ger und Till Aders einstimmig 

nominiert, schreibt die AL in 

einer Medienmitteilung. 

Die 26-jährige Susi Stühlin-

ger arbeitet als Volontärin bei 

der «schaffhauser az». Sie ab-

solviert berufsbegleitend die 

Diplomausbildung Journalis-

mus am Medienausbildungs-

zentrum in Luzern. Stühlin-

ger engagiert sich seit Jahren 

aktiv im Schaffhauser Kultur-

leben und wurde bekannt als 

Poetry-Slam-Autorin der ers-

ten Stunde.

Till Aders ist 24 Jahre alt. Er 

studiert Geografie und Karto-

grafie an der ETH Zürich. Ne-

benbei arbeitet er als Veloku-

rier. Aders ist seit gut zwei Jah-

ren Präsident der Alternativen 

Liste Schaffhausen und Redak-

tonsmitglied der AL-Zeitung 

«Lappi tue d'Augen uf». Aus-

serdem ist er Delegierter des 

Schaffhauser Gewerkschafts-

bundes für den VPOD.

Wahlkampfleiter Andi Kunz 

teilt mit, die AL sei stolz, mit 

dem Duo Stühlinger/Aders 

eine «überzeugende Alternati-

ve» im Wahlkampf um die bei-

den Nationalratssitze zu prä-

sentieren. «Mut zum Umden-

ken, Sinn für Gerechtigkeit 

und jugendlicher Elan zeich-

nen diese Liste aus», heisst es 

weiter. Die Kandidatur soll das 

linksgrüne Lager stärken und 

mithelfen, einen starken Ge-

genpol zur bürgerlichen Um-

verteilungspolitik im Interesse 

der Reichen und Superreichen 

zu setzen, schreibt die AL. Ihre 

Liste stehe für Aufbruch, ge-

sellschaftlichen Liberalismus 

und sozialpolitischen Fort-

schritt. Die AL erhofft sich ei-

nen Wähleranteil von fünf bis 

acht Prozent. (ha.)

Till Aders und Susi Stühlinger möchten im Nationalratswahlkampf 
viele Stimmen für die AL holen.  Foto: zVg

SVP ohne Überraschung Weniger Unfälle

Susi Stühlinger und Till Aders von der Alternativen Liste wurden für den Nationalrat nominiert

Eine Alternative präsentieren

Schaffhausen. Die Zahl der 

Verkehrsunfälle im Kanton, 

die der Polizei gemeldet wur-

den, hat einen Tiefstwert er-

reicht. Mit 596 Unfällen sind 

es im letzten Jahr so wenige 

Unfälle wie seit mehr als zehn 

Jahren nicht mehr. Dies geht 

aus der Verkehrsunfallstatistik 

2010 hervor, die letzten Freitag 

publiziert wurde. Allerdings 

sind in diesem Jahr drei Perso-

nen ums Leben gekommen – 

im Vergleich zu 2009, in dem 

es keine Verkehrstoten gab.

Die Hauptursache für die 

Verkehrsunfälle ist wie in den 

vergangenen Jahren das Miss-

achten des Vortritts. Danach 

folgen – ebenfalls wie in den 

Vorjahren – überhöhte Ge-

schwindigkeit oder Unacht-

samkeit am Steuer. Massiv ge-

gen die Regeln verstossen ha-

ben etwa der Autofahrer, der 

mit 115 statt mit 60 Stunden-

kilometern durch Neuhausen 

bretterte oder ein anderer Len-

ker, der mit 160 statt mit 80 

Stundenkilometern durch Hal-

lau raste. Zurückgegangen sind 

die Unfälle, die wegen Alkoho-

leinflusses verursacht wurden. 

Insgesamt 157 Personen wur-

den deshalb verzeigt, was 50 

weniger sind als im Vorjahr. 

Die meisten dieser Unfälle 

passierten in den frühen Mor-

genstunden. Der betrunkenste 

Fahrer war mit mehr als drei 

Promille unterwegs.

Die Fahrerinnen und Fahrer 

im Alter von 44 bis 53 Jahren 

und die Junglenker im Alter 

von 19 bis 25 haben im vergan-

genen Jahr die meisten Unfäl-

le verursacht. Die beiden Al-

tersgruppen sind zusammen 

für 351 Unfälle verantwort-

lich. (az.)



Schaffhausen. Am Schluss 

flossen Tränen. Als Beat To-

niolo für seine kulturellen Ver-

dienste den Ambassador aus 

den Händen von Jürg Moser 

und Patrik Bolliger vom Am-

bassador Club Schaffhausen 

empfangen hatte, konnte er 

die Tränen nicht mehr zurück-

halten und wirkte für einen 

Augenblick fast ein wenig ver-

loren. Der Anlass war überwäl-

tigend. Neben den Vertretern 

des Ambassador Clubs wand-

ten sich auch Regierungsrat 

Christian Amsler mit einem 

Grusswort und Alfred Wüger 

und Jurga Rüesch mit einer 

launigen Laudatio an die Fest-

gemeinde. Ralf Schlatter, Rüdi-

ger Safranski und Ursula Haas, 

ein Trio mit Pierre Favre, Hele-

na Winkelmann und Agniezka 

Bryndal sorgten für hochste-

hende kulturelle Darbietun-

gen, und ein Film rückte den 

Geehrten ins rechte Licht.

Angesichts der Dauer des 

Anlasses von fast vier Stunden 

könnte man vermuten, der nie 

um einen Ausweg verlegene 

Toniolo habe kurzerhand das 

dieses Jahr ausfallende Rhein-

fallfestival leicht gekürzt ins 

Parkcasino verlegt. (pp).
Ein sichtlich gerührter Beat Toniolo mit Ambassador-Präsident 
Jürg Moser und Organisator Patrik Bolliger. Foto:Peter Pfister
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n am rande

87'000 Franken 
für Winterhilfe
Schaffhausen. Die Winterhil-

fe hat im letzten Jahr 87'000 

Franken gesammelt, wobei 

das etwa auf dem Niveau des 

Vorjahres ist. «Das ist ein ganz 

gutes Resultat», meinte Rolf 

Semadeni, der Leiter der Ge-

schäftsstelle der Winterhilfe. 

Mit diesem Geld leistet die Or-

ganisation Überbrückungshil-

fe für Personen in finanziellen 

Notsituationen. Gesuche für 

die Hilfsangebote können so-

wohl Privatpersonen als auch 

soziale Stellen einreichen. 

Neu bei der Winterhilfe ist 

neben Semadeni auch Ruth 

Gloor, die zusammen mit He-

len Leu-Zahnd für die Bearbei-

tung der Gesuche verantwort-

lich ist. (az)

«Der Film 
bewegt»
Schaffhausen. Der Stadtrat 

verteidigt die Filmvorführung 

von «The Simple Age» der Städ-

tischen Werke gegenüber FDP-

Grossstadtrat Walter Hotz. 

Hotz hatte mit einer Kleinen 

Anfrage mit dem Titel «Städ-

tische-Werke.Cinema: Öko-

Propaganda auf Rechnung der 

Strom-, Gas- und Wasserkon-

sumenten» nachgefragt, ob die 

Vorführung des Filmes nicht 

Umwelt-Propaganda für ein-

zelne Parteien und Interessen-

gruppen sei, ob der Film nicht 

objektiv sein müsste und ob 

sich die Städtischen Werke 

mit solchen Filmvorführun-

gen nicht verzetteln würden. 

Der Stadtrat kam in allen Fra-

gen zum selben Schluss: Nein. 

Der Film habe ein breites Pub-

likum angesprochen, die Sen-

sibilisierung der Bevölkerung 

gehöre auch zu den Aufgaben 

der Städtischen Werke, und die 

Bürgerinnen und Bürger seien 

mündig genug, selbst über den 

Film urteilen zu können. (tl.)

Verleihung des Ambassador 2010 an Beat Toniolo 

Rheinfallfestival im Park-Casino

Krebsliga startet Pilotprojekt
Schaffhausen. Die Krebsliga 

Schaffhausen startet ein Pilot-

projekt zur Unterstützung der 

Angehörigen von Krebskran-

ken. Die Krebsliga, der Service-

club Soroptimist International 

und Facharzt Andreas Reich in-

formierten im Büro der Krebsli-

ga über das neue Angebot. Die 

neue Gesprächsgruppe wird 

sich jeweils fünfmal an einem 

Montagabend treffen: Infor-

miert werden die Angehörigen 

über Entspannungstechniken 

und über die Krebserkrankung 

an sich. Auch soll ein Aus-

tausch innerhalb der Gruppe 

stattfinden.

«Ich habe schnell gemerkt, 

dass man als Angehöriger Un-

terstützung braucht», sagte 

Pia Trümpler, Mitinitiantin 

und Präsidentin des Service-

clubs Soroptimist Internati-

onal, die selbst einen krebs-

kranken Sohn hat. Sie habe 

in Zürich bei ähnlichen Ver-

anstaltungen erlebt, dass die-

se Unterstützung und Kraft ge-

ben könnten.

Als Präsidentin der Sorop-

timistinnen schlug Trümpler 

deshalb das Projekt einer Ange-

hörigengruppe vor und nahm 

Kontakt zur Krebsliga auf, die 

gerade selbst über ein Angebot 

in diesem Bereich nachdachte. 

Auch Andreas Reich, Facharzt 

für Psychiatrie und Psychothe-

rapie, der von einer Patientin 

auf die mangelnden Angebo-

te für Angehörige aufmerk-

sam machte, stieg mit ins Pro-

jekt ein.

«Solche Projekte für Angehö-

rige gibt es praktisch keine», 

so Reich. «Deshalb haben wir 

selbst ein Angebot zusammen-

gestellt.» Reich leitet die Grup-

pe zusammen mit Angela Bän-

teli, Onkologie-Pflegefachfrau 

bei der SEOP.

Finanziert wird das Angebot 

in den ersten zwei Jahren von 

den Soroptimistinnen. Sie wer-

den ein erstes Mal am 12. März 

mit einem Blumenverkauf auf 

dem Herrenacker Geld für die 

Gesprächsgruppe sammeln, 

weitere Spendenanlässe sol-

len folgen.

Wie es danach weitergehen 

wird, ist noch nicht klar. «Die 

Gesprächsgruppe ist auch ein 

kleines Forschungsprojekt», 

so Andreas Reich. Wenn die 

Nachfrage da und die Finan-

zierung gesichert ist, werden 

weitere Kurse folgen. (tl.)
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Ein dumpfer Knall beim Tel-

lenbrunnen liess mich auf-

schrecken. Keine zwei Meter 

von mir entfernt lag eine Tau-

be, mausetot, offenbar aus 

grös serer Höhe vom Himmel 

gefallen. Die Passanten blick-

ten sich fragend an, spähten 

nach einem Heckenschützen, 

aber es war nichts zu sehen. 

Die Taube wies keine äusserli-

chen Verletzungen auf. Herz-

stillstand vielleicht, man liest 

ja so allerhand von abstür-

zenden Vogelschwärmen. Die 

Szenerie hatte etwas Endzeit-

liches. Beim Gang durch die 

Altstadt werfe ich nun immer 

wieder einen Blick in die Höhe. 

Wer weiss, was uns noch alles 

blüht.(pp.)

 

Philip Schmanau, Jan Baur und 

Patrick Stauffacher, die Köpfe 

des Schaffhauser Partylabels 

«Pirates of House», wurden 

erfolgreich für die Sendung 

«5 gegen 5» vom Schweizer 

Fernsehen gecastet. Komplet-

tiert wird das Quintett von 

zwei Berner DJs. Nun geht's 

auf in die Schlacht nach di-

cken Schecks und medialem 

Ruhm, doch nicht ohne ei-

nen knackigen Teamnamen. 

Da «Pirates of House» englisch 

ist und das Schweizer Fernse-

hen keine englischen Team-

namen akzeptiert, mussten 

drei weitere Vorschläge einge-

reicht werden. Das Schweizer 

Fernsehen hat sich schlussend-

lich für den Teamnamen ‹Par-

tyboys› entschieden. Na dann, 

good luck! (mr.)

 

FDP-Kantonsrat Thomas Hau-

ser verstand am Montag im 

Kantonsrat die Welt nicht 

mehr. In seiner Fraktionser-

klärung für die Kredite für das 

nationale Handball-Trainings- 

und Leistungszentrum im 

Schweizersbild lobte er Gior gio 

Behrs Kadetten in den höchs-

ten Tönen. Es gehe doch nicht 

an, dass die armen NLA-Hand-

baller ihre Europacup-Spiele 

«fern der Heimat in Winter-

thur» abhalten müssten, fand 

Hauser. Als die Regierung und 

die Mehrheit des Kantons-

rats zu schmunzeln began-

nen, guckte Hauser irritiert 

auf. Klar, wer in Buchthalen 

wohnt und an der Buchthaler 

Sekundarschule unterrichtet 

und nur den Kantonsratssaal 

kennt, für den ist Winterthur 

natürlich weit weg! (ha.)

 

Für schallendes Gelächter sorg-

te später am selben Ort Baudi-

rektor Reto Dubach, der zum 

gleichen Thema sagte, es hät-

ten nun genug Juristen gespro-

chen. Er rede jetzt als Regie-

rungsrat, nicht als Jurist, denn 

«ich will mich nicht auf diese 

Ebene herablassen». (ha.)

 

Gerade eben schickt uns das 

Nuklearforum Schweiz sein 

neuestes Bulletin mit vielen 

nützlichen Angaben. Wuss-

ten Sie, dass es heute weltweit 

445 Atomkraftwerke gibt, wo-

von fünf derzeit ausser Betrieb 

sind? Beeindruckend sind al-

lein schon die Zahlen aus Eu-

ropa: Frankreich 58. Grossbri-

tannien 19. Deutschland 17.  

Schweiz 5. Endlager für hoch-

radioaktiven Müll gibt es welt-

weit keines. Bis jetzt. (P. K.)

«Bing». Zweiter Stock. Lift hält. 
Swusch geht Türe auf. Und 
jetzt. Nein! Alte mit Rollator. 
Ist eng. Bis die sich rein rol-
liert hat. Dauert Ewigkeit. Ja, 
endlich.  …. welcher Stock? Oh 
Mann. In den vierten. Wieder 
ein Halt. Bedeutet das. 

Warum geht die Türe nicht 
zu? Halt! Falscher Knopf. 
«Türe zu» ist anderer Knopf. 
Anderer … zu spät  … ja, da 
würde ich auch blöd schauen. 
Wenn die Türe wieder aufgeht. 
Schau mich nicht so blöd …. 
Ja, anderer Knopf. Jetzt, end-
lich. Drückt. Türe … zu. Wei-
ter geht’s. 

Da, schon wieder. «Bing». 
Türe auf. Anzüge und Krawat-
ten. Kampfanzüge der Teppich-
etagen. Boah! Was hat der sich 
eingesprüht? Iltispisse? Fertig 
Quatsche! Drücke den «Türe 

zu»-Knopf, gefälligst! Mundge-
ruch. Mir wird schlecht. Knopf? 
NEIN! Fünfter Stock. Bis ich bei 
Sieben bin, bin ich verhungert. 
Aber ruhig bleiben.

Türe zu. Ersticke. «Bing». 
– Nein! Die Alte. Bringt ihren 
Rollator nicht vorbei an den 

Anzügen. Hallo! Quatsche 
fertig! Rollator vorbei lassen. 
Endlich. Rollator draussen, 
Alte drin. Türe zu. Alte Panik. 
Türe auf. Handtasche am Bo-
den. In Türe. Sie bückt sich. 
Nein! Türe wieder zu. Anzug 
… Fuss rein. Türe wieder of-
fen. Handtasche gerettet, Alte 
draussen.

Türe Swuup zu. Nein, Swusch 
wieder auf. Frau steht da. Mäd-
chen auch. Junge auch. «Muss 
Klo!» Junge schreit. Mädchen 
heult. Frau schimpft. Schrei, 
Heul, Schimpf drin. Knopf ? 
Sechster. Überleb ich nicht. 
Handy klingelt. Mundgeruch 
drückt Knopf. Mundgeruch 
laut. «Bing» von Lift leiser als 
alle vier. Swusch. Hallo! Türe 
offen. Fertig quatsch! Iltispisse 
raus! Los! Mundgeruch folgt. 
Steht Fröilein da. 

Mit Ordnern vorm Vorbau. 
Seh ich nicht Gesicht. Beine 
nur, Rock, Ordner. Drückt rein. 
Frau lauter. Schrei, Heul auch. 
Ist eng. Halte Luft an. Will in 
dritten, mit Ordnern. Swuu-
up. Türe zu. Schimpf schimpft: 
«Verpasst!» Schrei heult: «Klo!» 
Füsse nass. Feuchttuch für Pfüt-
ze. Ordner im Gesicht. Au! 

«Bing». Sieben. Swuuusch. 
Türe auf. «Tschuldigung, darf 
ich  …» Heul lauter. Schimpf 
auch. Schrei schreit. Ordner in 
Pfütze. Nix hör. Knuffe Heul. 
Ziehe Ohr von Schrei, remp-
le Schimpf. Swuup. Türe zu. 
Hand rein. Au! Swuusch Türe 
auf. Ich raus. Fuss nass. Swu-
uup. Türe zu. Bin da. Endlich. 
Siebter Stock. Ist wie Himmel. 
Siebter.

Gehe mit Füssen nächstes 
Mal. Weil ist gesünder.

Walter Millns ist Regisseur 
und Schauspieler.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Füsse nächstes Mal



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 2. 3.

Tägl. 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr
DSCHUNGELKIND 2. W.
Die Natur war ihr Spielplatz. Der Himmel war 
ihr Dach. Der Dschungel wurde ihre Heimat.
Deutsch J 12 130 min

Do bis Sa/Mo bis Mi 17.30 Uhr, So 11.00 Uhr
SATTE FARBEN VOR SCHWARZ 6. W.
Bruno Ganz verkörpert den bürgerlichen 
Herrn mit subtiler Intimität. Senta Berger 
gibt die Ehefrau, die vom würdevollen Altern 
träumt.
Deutsch E 86 min

Der Schaffhauser Filmzyklus präsentiert:  
So 27.02.11 um 17.30 Uhr
MY DARLING CLEMENTINE  
 KLASSIKER UND RARITÄTEN
Einer der schönsten Western, meisterhaft 
inszeniert von John Ford. Mit Henry Fonda 
als Wyatt Earp und Victor Mature als Doc 
Holliday.
E/d/f 97 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.00 Uhr
DAS ENDE IST MEIN ANFANG 3. W.
Ein Vater, ein Sohn und die grosse Reise des 
Lebens. Mit Bruno Ganz.
Deutsch J 12 98 min

Do bis So 17.00 Uhr und So 11.00 Uhr
WE WANT SEX BES. FILM
Der neue Kinohit vom Regisseur von «Calen-
dar Girls». Very british und mit viel Charme!
E/d/f J 12 113 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 03.03. bis So 06.03.2011 
um 17.00 Uhr, So 06.03.2011 um 11.00 Uhr)
ANOTHER YEAR BES. FILM
Ein wunderbarer Film über Glück und Un-
glück, die in diesem Fall nicht Hand in Hand, 
sondern eher nebeneinander her gehen.
E/d/f J 14 129 min 

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Kantonsrat Schaffhausen

Preiskuratorium
Schaffhauser Preis für  
Entwicklungszusammenarbeit

Der Kantonsrat Schaffhausen verleiht seit 1978 jährlich einen «Schaffhauser 
Preis für Entwicklungszusammenarbeit». Die Preissumme beträgt  
Fr. 25‘000.-

Der Preis wird verliehen an Personen und Organisationen, die sich um 
Entwicklungsprobleme im Zusammenhang Schweiz-Dritte Welt besonders 
bemühen und zu deren Lösung beitragen. Der Preis ist von den Preisträgern 
für das Problemfeld Entwicklung einzusetzen. Das vom Kantonsrat gewählte 
Preiskuratorium entscheidet über die Preisvergabe.

Nachfolgende Kriterien sind zu erfüllen:

− Vertiefter Bezug der Personen beziehungsweise Organisationen zum 
Kanton Schaffhausen 

− Persönliches Engagement 
− Nachhaltiges Projekt, das vom betreffenden Staat zumindest toleriert 

wird 
− Verbesserung der Lebenssituation im Sinne der Hilfe zur Selbsthilfe

Die Unterlagen müssen enthalten: 

− Curriculum vitae 
− Projektbeschrieb mit Jahresrechnungen und Budget 
− Referenzen

Anmeldungen mit den entsprechenden Unterlagen sind bis am 30. März 
2011 zu senden an: 
Sekretariat des Kantonsrates, Regierungsgebäude, Beckenstube 7, 8200 
Schaffhausen

CHANGING WINDS
Ein Theater-Tanzprojekt von und mit 
DALANG (ZH), Kopergietery (Gent), 
Sgaramusch (SH). (ab 5)

Samstag  26. Februar 14.00 + 17.00 Uhr

Sonntag  27. Februar 14.00 Uhr

SCHÖN & GUT 
«Der Fisch, die Kuh und das Meer»

Donnerstag 24. Februar 20.00 Uhr

Dauer ca. 1 h 35 min

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch
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Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsbera-
tungsstelle 
der SP Stadt 
Schaffhausen. 
Rote Fade, 
Platz 8, 8200 
Schaffhausen, 
jeweils geöff-
net Dienstag-, 
Mittwoch- und 
Donnerstag-
abend von 18 
bis 19.30 Uhr. 
Telefon  
052 624 42 82.

Termin-
kalender-


